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Opfer 


Das Leben iſt der Güter größtes nicht, 
Doch ſeinem Zweck getreu dies Gut bewahren, 

Tief in die Seele ſchrieb es uns die Pflicht, 
Uns Mittel dieſes Zwecks zu offenbaren: 

Mit Glück und Luſt hat d'rum der Gottheit Hand 
An dieſes Seyn den Sterblichen gebunden, 


Und ewig ſelbſt der Hoffnung Roſenband 


. 
1 


Um Schmerz und Leben vaͤterlich gewunden. 


An's Leben knüpft die freie That ſich nur, 
Des Lebens Schluß iſt unfrei, hohl und bittet: 
So bebte, hart bedrängt, die Menſchnatur 
Vor des Jahrhunderts grauſigem Gewitter; 
in Innern war ihr Heiligthum bedroht, 
Sie ſah' es nah'n, des Oſtens Ungeheuer: 
Da galt es Ernſt auf Leben oder Tod, a 
Da wurden Hoffnung, Rath und Hülfe theuer. 


Doch ſchnen geſchloſſen ward ein Kaͤmpferbund, 

Und ſchnell erſpaͤht auch wurden ihm die Waffen, 
Wo irgend ſich das Grabthier machte kund, 

In Sicherheit vor ihm den Raub zu ſchaffen: 
Des Bundesſtammes heil ge Kampfluſt flieg 

Herauf in die entfernt'ſten Bundeszweige; 

und Männerwürdig führen fie den Krieg 

Voll Göͤtterkraft dis zu des Elends Neige. 


und Lohn. 


Euch meint das Lied, der Nachhall eines Danks, 


Der Eure Opferthaten wiegt und weiht, 


Die Ihr dem Sturm des großen Untergangs 


Euch gegenüber warft zur ſchweren Zeit, 
Wo Wiſſenſchaft und Pflicht und Buͤrgerſinn 
Geöffnet Euch den neuen Wirkungskreis, f 
In des bewahrten Kleinods Hochgewinn = 
Zu fihern Eures edlen Muthes Preis. 


Viel Opfer hat des Schickſals Wurf erheiſcht, 
Viel edle Herzen viel zu früh gebrochen, 
Und Tauſende durch Trennungen zerfleifcht, 
Und Millionen Freuden abgeſprochen: 
Doch habt das Schwerdt Ihr nicht umſonſt gewetzt, 
Umſonſt auch nicht in dieſen Opfertagen 8 
Habt Ihr das Leben ſelbſt daran geſetzt, \ | 
Der Menſchheit Gegner aus dem Feld' zu ſchlagen. 


Gekroͤnt find Eure Opfer, Euer Muth, 

Der Rettung Engel ſchwingt der Hoffnung Fahne; 
Ohnmaͤchtiger murrt jenes Unholds Wuth, 

Ob ſie zur Wachſamkeit auch jetzt noch mahne; 
Die Ahnung fluͤſtert von der Moͤglichkeit 

Des vollen Sieges aus des Glucks Propheten, 
Und ſtrahlt das Morgenroth erſehnter Zeit 

In's Preußenland herab von den Sudeten. 


(20, Jahrgang. Nr. 8.) 


Ja du, geſchütztes, frohes Gipfelland! 
Gerecht ertönt dein hohes Lied der Freude; 
Dein ſchoͤnes Loos blieb in Hygieens Hand, 
Selbſt bei des Mutterlandes tiefſtem Leide; 
Klein war dein Opfer in des Dankes Blick, 
Indeß ringsum manch großes Opfer rauchte: 
O ſegne fie, o ſegne das Geſchick, 
Das ſie zu Waͤchtern deines Heiles brauchte! 


Geht, Wackre, hin in Eurer That Genuß, 
Kein Thor wird neidiſch ihn hinweg Euch ſchmähen; 
Beifall und Achtung bieten Euch den Gruß, 
Der Liebe Frucht in Euer Feld zu ſaͤen; 
Der Nachruhm bleibt ihm Senne, Luft und Thau, 
Und wo ſich That und Lohn die Haͤnde reichen, 
Dort — geben Diebitſch ſelbſt und Gneiſenau 
Zum Seelenbunde Euch das Opferzeichen. 
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Der Thürmer. 
(Fortſeb ung.) 


Barnabas hatte die Loͤchelauer Schoͤnen beſungen 
und daher bei den meiſten freien Zutritt; er eilte 
von einer zu der andern, um ihnen das Wunder mit⸗ 
zutheilen. Plazidus war der Hausfreund des Welt⸗ 
weiſen, er ſuchte deſſen Gattin heute fruͤher als ſonſt 
heim, um ſich zu Herſtellung ſeiner beſchundenen Naſe 
ein engliſches Pflaſter zu erbitten, Donatus ſelbſt 
aber begleitete den Stadthalter nach Hauſe, um dort 
ein Flaͤſchchen nach dem Schrecke zu leeren. 

Ganz Loͤchelau verſammelte ſich allgemach vor der 
Kirche, gaffte den neuen herrlichen Thurm an und 
alle Maͤdchen und Frauen draͤngten ſich ploͤtzlich nach 
der Seite, auf welcher eben Gertrude ihr Köpfchen 
aus dem Schallloche ſteckte. 

Ach, Du Arme! Du Ungluͤckliche! Du ewig Ver⸗ 
lorene! rief ihre Freundinn Roſine hinauf. 

Mein Roͤschen iſt im Irrthume! entgegnete die 
leutſelige Thuͤrmerin: ich word ſeit geſtern reich und 
glücklich und für immer geborgen. O Linchen! Zins 
chen! Binchen! wenn Ihr meinen Hochzeitſtaat ſaͤ⸗ 
het und das Brautgeſchenk mit dem mich der Herz⸗ 
liebſte ſo eben uͤberraſchte! Und wie die Vorrath⸗ 
kammer ſtrotzt und meine Kuͤche ſpiegelt. Selbſt 
der Wiſchlappen iſt von Damaſt; hinter mir ſteht 
ein ſilbernes Tafelgeraͤth auf dem Tiſche; gekocht 
wird in japaniſchem Porzellan. 


Schallloche. 


Roſine entfaͤrbte ſich, ihre Augen füllten ſich mit 
bitteren Thraͤnen. Das ſollen wir glauben? rief fie, | 
ſich zum Lachen zwingend, da verſchwand Gertrude; 
doch im folgenden Augenblicke hielt ihr blendend wei: 
ßer Arm ein Kleid von roſenfarbenem Atlas aus dem 
So viel es Farben und Farben⸗Ueber⸗ 
gaͤnge giebt, ſo viele koͤſtliche Gewaͤnder zeigte fie 
allgemach den entflammten Landsmaͤnninnen, dann 
auch zwei Dutzend weiße Sommerkleider. — Ich 
wollte Ihr waͤret oben, ſagte Gertrude: und ſeht 
die wundervolle Stickerei; auch hat der loſe Min 
ſchon für ein Taufzeug geſorgt, ſetzte ſie erroͤthend 
hinzu und ließ das Meiſterwerk von Brüßler Kan⸗ 
ten im Winde ſchwimmen. Meine Haͤubchen und 
Huͤte muß ich erſt auspacken. 

Nein! die lugt nicht! wimmerte Roſinens Nach— 
barinn, die Mamſell Plazidus: ach! die iſt gluͤcklich! 
Seht nur das blitzende Bild an ihrem Halſe. 

Des Teufels Schmierakelei! entgegnete jene: dem 
iſt ſie offenbar zu eigen. Der Herr bewahre mich! 
Was haͤlf es uns, Sabine! wenn wir auch dieſen 
ganzen Lappenſtaat gewaͤnnen und litten Schaden an 
unſeren Seelen! l 

Wie man es nimmt, lispelte Plazida: die Seele 
ſieht doch Keiner! ich halte es mit der Leibes-Noth⸗ 
durft. 

Auch herrliche Andachtbuͤcher verdank' ich Ihm! 
fuhr Trudchen fort, und ließ die goldenen Schnitte 
der Einbaͤnde in der Sonne blitzen. Ja! Kinder, 
glaubt es mir! mein Mann iſt ein Engel! aber ein 
Huͤlf⸗ und Strafengel iſt er und ſoll die Sitten beſ⸗ 
ſern in Loͤchelau. Ich bitte Euch, Ihr Lieben! ſeyd 
auf der Hut, denn fein Fernglas ſieht durch die Dis | 
cher und die Dielen, durch Mauern und Vorhaͤnge, 


durch Nacht und Daͤmmerung. Auch eine Poſaune 


hat er, die ſtatt der Toͤne Worte ausſpricht; die, 
gleich dem beſchriebenen Sehrohre, bis in's Innere 
dringt und in des Papa's unterſtem Keller fo deut⸗ 
lich als auf dem Markte vernommen wirb. Ihr 
muͤſſet das gern ſeh'n, beßte Freundinnen und mei⸗ 
nem guten Manne Dank wiſſen, wenn er Euerem 
Pflichtgefuͤhle zu Huͤlfe kommt. Der Menſch, ſagt 
er: iſt ein Gewohnheitthier und wenn es mir gelingt, 
die verdorbene Mehrheit der Loͤchelauer auch nur auf 
Jahr und Tage zu Unterlaffung jeder Frevelthat zu 
zwingen, ſo wird ihnen die Rechtlichkeit gleichſam 


zur andern Natur werden und ein jeglicher dann, 
aus Gewoͤhnung, den Himmelsweg verfolgen. 

Ach, Binchen! hoͤre nur! eiferte Roſine und rief 
dann zu der Thuͤrmerinn hinauf: Das wird er wohl 
bleiben laſſen, ſo lange mein Papa hier Paſtor und der 
beſte Seelſorger iſt. Auch ſollteſt Du, als eine vernunf⸗ 
tige Frau, Deinen Einfluß aufbieten und noͤthigen⸗ 
fall's einen Trumpf darauf ſetzen, damit er ſich die⸗ 
ſes Unfug’s begaͤbe. 

Ja, allerdings! bemerkte Sabine: es waͤre Dein 


Ungluͤck! ich wenigſtens moͤchte keinen zum Manne, 


der Mauern und Vorhaͤnge mit dem Fernglaſe durch⸗ 


ſchau't und unſer Eine mit der Poſaune zu bethoͤren 


verſtuͤnde. 


Jedes ehrbare Frauenzimmer ſieht ſich, 
dieſes Topfguckers wegen, von nun an genoͤthig't, 
Schritte, Blicke und Odemzuͤge abzumeſſen, im vol⸗ 
len Anzuge zu Bett' zu gehen und will es ſich um⸗ 
kleiden, zufoͤrderſt Deine Vermittelung anzuſprechen. 
Pfui! über den Skandal! Ein ſauberer Hülfengel, 


der den Verfall der Loͤchelarer Sitten vollends be⸗ 


ſchleunigen muͤßte, wenn wir nicht bekanntlich die 
Sittlichkeit ſelbſt und groͤßtentheils noch zuͤchtiger waͤ⸗ 


den, als das Gebot es verlangen mag. 


Solche Blauſtruͤmpfe fehlten uns noch! brummte 
eine cara mammäna hinter Sabinen; ihr Pflegetöͤch⸗ 
terchen ſagte: Den ſollte man ſteinigen! Einige ans 
dere waren derſelben Meinung, das weibliche Publi⸗ 

m gerieth allmaͤlig in offenen Aufruhr und der 
Stadthalter, der ihn ſtillen ſellte, ſaß mit dem Phi⸗ 


loſophen Donatus daheim im Keller, vertrank ſich 


die Grillen und betheuerte ihn auf ſein Ehrenwort, 
er habe dieſen Tokayer an der Quelle gekauft. 
Siehe, da drang ein Poſaunenton in die Tiefe 


und warnend ſprach es: 


N Nicht gelogen, Papachen! Sie haben ihn felbft ges 
rau't! 

Eben dankte auch Magiſter Plazidus der Madam 
Donatus weit feuriger als er ſollte, für das engli⸗ 
ſche Pflaſter und fuͤr den Antheil den ſie an ſeiner 
Naſe nahm. Da erſcholl es plotzlich: 

Ei, ei! Herr Naturforſcher! 

Der Dichter aber, welcher jetzt den Sold für ein 
Klinggedicht bei Apothekers Beatrix einſtreichen wollte, 
entſetzte ſich, als uͤber ihm der Ruf ertönte:. Barna⸗ 
bas! Höllenbrand! will er fie geh'n laſſen! 


Als endlich unſer Donatus, des ſuͤßen Weines 
voll, uͤber den Markt taumelte, rief ihm der Schaden⸗ 
froh vom Thurme nach: Phylosophe, Du ſchwank'ſt 
wie Dein Moralſyſtem! 

Und darauf hieß es in allen Haͤuſern: Jetzt hat 
er den Magiſter ertappt — Und jetzt auch Barnabaſ⸗ 
fen bei der Mamſell Beatrix! Gott ſteh' uns bei! et 
caetera, 

Noch vor dem Mittage klopften zeh'n bis zwoͤlf 
Stubenmaͤdchen und eben ſo viel Kinderfrauen und 
andere einäugige und hinkende Botſchafterinnen, an 
eben ſo viel Hinterthuͤren und jede druͤckte dem Freund 
ihrer Madam oder Mamſell ein Brieflein in die 
Hand. O, Ach und Weh! hieß es in dieſen: 

D Schmerz und Graus! * 
Mit mir iſt's aus, 1 

Er hat uns auf dem Korne! 

Nimm Dich in Acht, 


Der Böſe wacht, 
Er greift ſchon nach dem Horne! 


Kaum aber begannen die Empfänger das Blaͤtt⸗ 
chen zu durchlaufen, als fie der Thuͤrmer dieſer Mühe 
uͤberhob und die drei Dutzend Scheidebriefe mit Weg⸗ 
laſſung der Unterſchriften laut genug vorlas, um ſelbſt 
draußen in der Papiermuͤhle vernommen zu werden. 

Loͤchelau erſchien nun ploͤtzlich wie ein ausgeſtor⸗ 
bener Ort. Ein ſo raſtloſer, ſo freimuͤthiger, jeden 
Grundtrieb befehdender Zelot, deſſen Kundſchaſter⸗ 
Auge ſelbſt die Großmutter in den Keller verfolgte, 
war eine Stadtplage, gegen die der ſchwarze Tod und 
die Schrecken des Krieges nicht in Betracht kamen. 

Was machen wir aber? ſeufzten die Jungfrauen, 
welche kaum mehr in den Spiegel zu ſehen wagten. — 
Der verzweifelte Gaͤhnaffe! brummten die Maͤgdlein 
vor dem Heerde, die Frauen am Naͤhtiſche — Maͤn⸗ 
ner fluchten in den Bart und ſelbſt der Paſtor wagte 
es nicht, die naͤchſte Predigt aus ſeinem Poſtillen⸗ 


Schatze zu ergaͤnzen. 


Oben ſaß der Störenfried, groß und breit, im 
weißen Nachtweſtchen auf dem Altane und die ver⸗ 
ſchuͤchterten Einwohner ſahen durch Aſtloͤcher und Thuͤr⸗ 
ſpalten zu dem Hoͤllenthurme auf und wenn er zu der 
glaͤnzenden Poſaune griff, ſo hoͤrte man bei der ob⸗ 
waltenden Todtenſtille das Stoͤhnen und die Seufzer 
der Beſorgniß auf den Straßen. Dann lachte der 
Teufel aus allen Schadenfrohen und die Ausgelach⸗ 
ten jammerten gleich den Seelen im Fegfeuer, das 


* 


Häuflein der Gerechten aber, welches dieſen furchtba⸗ 
ren Suͤndenherold nicht zu fürchten brauchte, trau⸗ 
erte dennoch mit den Schlimmen oder vielmehr über 
die Anzahl derſelben und uͤber die ſprechende Angſt 
fo manches Muͤhmchens und Toͤchterchens, das fie für 
makellos gehalten hatten. Kein Weingaſt ließ ſich ſeit 
der Heimkehr des Philoſophen bei dem Stadthalter 
blicken, es ſchien dagegen, als habe ſich der Paſtor 
zum Kaffeefchenten aufgeworfen, denn in die Pfarr⸗ 
wohnung ſtroͤmten fie jetzt, begehrten Rarh und That 
und einen Bericht an den Herrn Superintendenten. 
Die Frauen und Maͤdchen ſchlichen dagegen, ſobald 
es duͤſter ward, vor das Katerthor, um ſich von der 
weiſen Frau die Karte ſchlagen und den Kaffeeſatz 
gießen zu laſſen, die aber zeigte nach dem Thurme 
und ſagte: das wage eine Hexe! g 


Der Paſtor war fuͤr ein feierliches Bußfeſt; Bor⸗ 
nabas beſtand, als Myſtiker, auf der Beſchwoͤrung; 
Plazidus rieth, die Guͤte zu pflegen und dem Thuͤr⸗ 
mer das paͤpſtliche Syſtem der Indulgenzen und Ab» 
laͤſſe angenehm zu machen; Donatus endlich meinte 
— wo faſt alle Brüder und Schweſtern im Durch⸗ 
ſchnitte gleiche Kappen trugen, ſey es Thorheit, ſich 
derſelben und des gemeinſamen Werches am Rocken 
zu ſchaͤmen. Man ſolle weben und leben wie bisher 
und den Splitterrichter poſaunen laſſen. Schon dieſe 
Publizitaͤt werde hinreichen, fo mancher Verirrung 


ihren ſchoͤnſten Reiz, die Wonne der Verſtohlenheit 


zu rauben und damit die Summe der pflichtwidrigen 
Handlungen und der ſtraͤflichen Verhaͤltniſſe von dem 
Quadrate auf die Wurzel herab bringen. 

Dagegen lehnte ſich indeß die Mehrzahl der ver⸗ 
ſchaͤmten Suͤnder auf und ſelbſt Vater Potenz ver⸗ 
warf das Gutachten — denn wer meinen Wein kennt, 
dachte er: der trinkt ihn nicht und kauft ihn noch 
viel weniger. Faſt alle Hausfreunde ſtimmten eben⸗ 
falls dagegen und wer von Schwaͤnzelpfennigen lebte 
und ein ſubtiler Todtſchlaͤger oder Dieb war, beftand 
gleich jenen auf dem Incognito. Genug, die Sache 
blieb unausgemacht und unſ're Loͤchelauer handelten 
und wandelten während dem wie ihre Ureltern im 
Paradieſe. f 
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Aufloͤſung des Räthſels in voriger Nummer: 
er Sommerſpreſſen. 


R Ar hf el. 


Drei Sylben. 
Die erſte fagt, wo man am liebſten iſt; 
Die andern zeigen, was der Freundin, | 
Von jener fern, wohl jeder gute Chriſt 
Bei Nacht erweiſt, ja ſeiner Feindin. 
Mein Freund erfuhr des Ganzen Doppelſinn, 
Er that es mir, doch unter'm Siegel 
Der Zärtlichkeit, bis in mein Zimmer hin; 
Ihm that's mein Mann, doch mit dem Prügel. 


Betrachtungen über unſern Leinen-Verkehr, nebſt 
wohlgemeinten Rathſchlägen für unſere Schleier: | 
und Leinewand-Weber. 


Der ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Abſatz einer Waare hängt auch 
noch heutiges Tages ganz beſonders von ihrer groͤßern oder 
geringern Güte und dieſer angemeſſenen Preiswuͤrdigkeit mit 
ab. Dieß iſt mithin auch bei den ſchleſiſchen leinenen 
Waaren derſelbe Fall. Um alſo einem Handels⸗Artikel einen 
guten Abſatz für die Dauer zu ſichern, giebt es keinen 
anderen Weg und kein anderes Mittel, als ſich unabläßig zu 
bemuͤhen, die Waare beſtaͤndig in beſter Guͤte und dabei zu 
einem moͤglichſt billigen Preiſe zu liefern. Dieſes Beſtreben 
iſt um ſo rathſamer und nothwendiger, wenn dieſelbe Waare 
in anderen Provinzen und Ländern ebenfalls fabrizirt wird; 
der auslaͤndiſche Abnehmer alſo eine große Wahl hat, von 
wo er ſeinen Bedarf entnehmen will. Leinene Waaren 
von allen Gattungen werden aber gegenwaͤrtig faſt in ganz 
Deutſchland verfertiget. Außer Schleſien wird das Leinen⸗ 
Gewerbe in folgenden deutſchen Laͤndern ſehr ſtark bettieben, 
naͤmlich in Sachſen, Böhmen, Wuͤrtemberg, Weſtphalen 
und Hannover. Außerhalb Deutſchland aber in der Schweiz, 
in Belgien, Holland, Irland und Schottland. Der ſchleſiſche 
Weber hat demnach gar viele Gewerbs⸗Genoſſen und Neben⸗ 
buhler. Sein Fabrikat darf auf den auslaͤndiſchen Märkten 
mit ſehr vielen anderen den Vergleich in jeder Hinſicht wenig⸗ 
ſtens nicht zu ſcheuen haben. Daß nun aber dieſes öfters der 
Fall nicht iſt, indem ſich unter den ſchleſiſchen Leinen noch 
recht viele mangel⸗ und fehlerhafte Stucke, ſowohl in Schleier 
als Leinewand, beſinden und zu Markte gebracht werden, und 
daß überhaupt die ſchleſiſche Leinenweberei noch mehrfacher 
Verbeſſerungen fähig iſt, dem kann gar nicht widerſprochen 
werden. 5 

Wenn daher unſere Kaufleute, beim Einkaufe der rohen 
Waaren, dieſelben mitunter tadelhaft befinden, fo iſt es ganz 


recht und zweckdienlich, wenn ſie dieſen Tadel gegen die Weber 


belehrend ausſprechen und dieſelben auf die im Webe und 
Schocke vorgefundenen Maͤngel und Fehler aufmerkſam 
machen. Die Weber aber ſollten dieß den Kaufleuten nicht 
nur nicht Übel nehmen, welches ſehr unverſtaͤndig wäre; ſon⸗ 
dern fie ſollten ſich vielmehr angelegentlichſt beſtreben, dieſe 


| 
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Unvollkommenheiten zu befeitigen und ihre Fabrikate immer 
mehr zu verbeſſern. So handelt auch gewiß jeder verſtaͤndige 
und rechtliche Weber. Es giebt jedoch leider auch noch viele 
fo ſehr kurzſichtige und unzuverläßige Weber, welche den 
Kaufmann zu taͤuſchen ſuchen, indem ſie die Fehler ihres 
Fabrikats auf mancherlei Weiſe unbemerkbar machen, und 
ſich gar ſehr klug dünken, wenn ihnen ſolches gelungen iſt. 
Wie waͤre es jedoch dem Kaufmann, bei dem Einkaufe ſo 


ſeghr vieler Stuͤcke Waaren in wenigen Stunden, moͤglich, 


jedes Webe Fach für Fach auf das Genaueſte durchzuſehen? 


Bei der Leinewand, die feſt zugebunden auf den Marktplatz 


gebracht wird, iſt ſolches vollends gar nicht thunlich. (Des⸗ 
halb muß dieſer Verkehr meiſtens auf dem Zutrauen zu der 
Rechtlichkeit der Weber beruhen.) Auch werden dieſe mit 
Fleiß durch Appretur verdeckten Fehler und Schäden meiſt erſt 
dann ſicht⸗ und erkennbar, wenn die Waaren auf der Oleiche 
entſchlichtet und gehörig gereiniget worden find, Diejenigen 
Weber aber, welche ſo unredlich denken und handeln, ſind 
zugleich die kurzſichtigſten, unuͤberlegteſten und unverſtaͤndig⸗ 
ſten unter Allen. Denn welches ſind denn die Folgen einer 
ſolchen thörichten und ſtrafwürdigen Handkungsweiſe? — 
Keine andere, als dieſe: daß die ſchleſiſchen Leinen im Aus⸗ 
lande immer weniger geſchaͤtzt und geſucht werden. Je mehr 
namlich der Auswärtige Käufer in einem Sortiment Waare 
dergleichen ſchlechte Stücke vorfindet, deſto unzufriedener iſt 
er naturlich mit der Waare; er ſpricht feine Unzufriedenheit 
und. feinen Tadel oͤffentlich aus; wendet ſich zu anderen Ma⸗ 
nufacturen, von denen er beſſer und rechtlicher bedienet wird, 
und ſomit kommt die ſchleſiſche Waare in ſchlechten Ruf; 
wird immer weniger begehrt oder aber nur zu aͤußerſt niedri⸗ 
gen Preiſen gekauft. Iſt aber im Handel das Vertrauen ein⸗ 
mal verloren gegangen, haͤlt es dann ſehr ſchwer, daſſelbe 
wieder zu gewinnen. 5 ae 
Ueberlegten jene unzuverläßigen, ſich fo klug duͤnkenden 
Weber dieſes Alles, ſo wurde es ihnen klar werden, daß ſie 
auf ſolche Weiſe den Grund zu ihrem und der ganzen ſchleſi⸗ 


ſchen Leinen⸗Weberei Verderb legten. Fort alſo fuͤr immer 
mit dieſem hoͤchſt unverſtaͤndigen, unrechtlichen und verderb⸗ 


lichen (ewerbs⸗ und Handels⸗ Verkehr, der auf Taͤuſchung 
und Ueberliſtung hinausgeht. Er bringt wahrlich keinen Se⸗ 
gen. Jeder ſchleſiſche Weber laſſe es ſich hinfort auf das 
Ernſtlichſte angelegen ſeyn, ſeinem Fabrikat den moͤglichſten 
Grad von Vollkommenheit zu geben. Dieſes Beſtreben iſt 
gerade in dem Zeitpunkte, wo der Abſatz einer Waare ſich zu 
vermindern beginnt, am allernöthigften, und der Fabrikant 
muß dann die moͤglichſt innere Vollkommenheit für feine 
Waare zu erreichen eifrigſt bemüht ſeyn. 

Zu dieſem Zwecke kaufe der Weber nur gute, egale und 
ſchoͤne Garne ein, die ſowohl hinſichtlich der Stärke als der 
Farbe und Übrigen Eigenſchaften auf das Genaueſte uͤberein⸗ 
ſammen und zu einander paſſen; er gebe dieſen Garnen die 
beſte Zurichtung; laſſe alle erforderlichen Vorarbeiten mit den⸗ 


ſelben mit der ‚gehörigen Aufmerkſamkeit und Sorgfalt ver⸗ 


richten; und halte ſich zu Arbeitern nur geſchickte Weber 
und Weberinnen, wenn er nämlich ſein Gewerbe auf mehre⸗ 


ren Stühlen betreiben läßt. Denn die Mängel und Fehler 
der Gewebe ruͤhren auch großentheils von der Ungeſchick⸗ 
lichkeit und Unachtſamkeit des Webergeſindes her, von 
denen ſehr viele die Weberei nicht gründlich erlernet haben, 


ſondern darin Stuͤmper geblieben ſind. Viele ſind auch zu 


traͤge und arbeiten nicht mit der nöthigen Sorgfalt. Die leb⸗ 
hafte viele Unterhaltung, welche gewoͤhnlich waͤhrend dem 
Arbeiten in den Weberſtuben geführt wird, iſt ſehr ſtoͤrend 
und nachtheilig, weil hierdurch die Aufmerkſamkeit von der 
Arbeit abgeleitet wird. Sie ſollte daher vermieden und bis 
auf die Feierſtunden aufgeſpart werden. 


Fuͤr eine mit ſolchem Fleiß und Accurateſſe gefertigte, halt⸗ 


barere, beſſere und ſchoͤner in das Auge fallende Waare, wird 
der Ausländer gern auch höhere Preiſe zahlen, und der in⸗ 
laͤndiſche Kaufmann wird verſtaͤndig, rechtlich und edel genug 
denken, um einen Theil des dabei auch nicht fehlenden 
mehreren Gewinnes dem Weber zu gönnen und zufließen 
zu laſſen. f a 


Ein Vorſchlag zur zweckdienlichern und beffern 


Reinigung des Garnes. 


Bei der Reinigung und Auflockerung des Garnes ſollte 
durchaus nicht unterlaſſen werden, daſſelbe in reines Fluß⸗ 
waſſer einzuweichen, ehe es in der kochenden Lauge gereiniget 
wird. Bei dieſem Einweichen muß das Waſſer eine Hand 
hoch über dem Garne ſtehen, und das Gefuͤß muß zugedeckt 
werden. Nach zwölf Stunden muß man dieſes Waſſer von 
dem Garne ablaufen laſſen, ohne dabei das Garn zu ver⸗ 
ruͤcken, und wieder friſches Waſſer darauf gießen. Iſt auch 
dieſes zweite Waſſer nach abermaligem Verlaufe von zwoͤlf 
Stunden beim Abgießen noch ſehr ſchmutzig, ſo muß noch⸗ 
mals friſches Waſſer aufgegoſſen werden, bis der Abguß kla⸗ 
rer iſt. Dann werden die Garne aus dem Gefäß herausge⸗ 
nommen, in fließendem Waſſer rein ausgewaſchen, wo 


ausgewunden und zum Trocknen aufgehaͤnzt. Man wird ſich 


wundern, welch ein gutes, klares Anſehen die Garne jetzt 


ſchon haben werden. Sind fie getrocknet, dann werden ſſe 
vollends in einer klaren Holzaſchen⸗Lauge gekocht, wieder gut 
ausgeſchweift und getrocknet. Behandelt man die Garne auf 
dieſe Art, fo werden fie ein viel reineres, helleres und ſchoͤne⸗ 
res Anſehen bekommen, als wenn man das Einweichen in 
das Waſſer unterlaͤßt. Ein Verſuch wird jeden Weber hier⸗ 


von am beſten überzeugen. Durch dieſes Verfahren wilde 


zugleich das Bleichen der Waaren befördert werden. 5 


mm — —— — 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Verpachtung. Das Dominium Schildau verpachtet den 
Ausſchank in der Brau⸗ und Brennerei. Pachtluſtige erfah⸗ 
ren die naͤhern Bedingungen bei Unterzeichnetem. 


Schildau, den 14. Februar 1832. 2% 
4 TR Walter, Amimann. 


rn 


Proclama. Zut Fogiegung der nothwendigen Sub: 
haſtation des sub Nr. 105 zu Kupferberg gelegenen, zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Zimmermeiſter Chriſtian Gottlieb 


Dittrich gehoͤrigen, auf 1021 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 


taxirten Hauſes, 8 welches in Termino licitationis den 
27. September a, ©. nur 435 Rthlr. geboten worden find, 
iſt ein neuer Leitattons⸗Termin auf 

den 12. Maͤrz 1832 
im Gerichts⸗Locale zu Kupferberg angeſetzt worden, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige vorgeladen werden. 

Da zugleich Liquidations⸗Prozeß uber die kuͤnftigen Kauf⸗ 
gelder eröffnet worden iſt, fo werden alle unbekannten Real⸗ 
Gläubiger zu dieſem Termine vorgeladen, um ihre Anſpruͤche 
an das Grundſtuͤck oder das Kaufgeld anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen. 

Der Ausbleibende wird mit feinen Anſpruͤchen an das 
Grundſtuͤck oder das Kaufgeld praͤcludirt, und ihm gegen die 
Kaufgeldermaſſe und die zur Befriedigung gelangenden Glaͤu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Hirſchberg, den 7. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 

Baumeiſter. 


— — —:IA!ĩßÄ5ßr.w̃⁊ĩ ̃— —— 2 ————ͤ— 
Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes 


kannt, daß das sub Nr. 797 B. hierſelbſt gelegene, auf 
3007 Rthle. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Guͤrtler Werner ſche 
Haus und Garten, in Terminis 

den 9. Januar 1832, den 12. Maͤrz 1832 und 

den 15. Mai 1832, 

als dem letzten Bietungs Termine, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 17. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Baumeiſter. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 115 hierſelbſt gelegene, auf 
2181 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Ernſt Gottfried 
Siegert gehoͤrige Haus, zu welchem ſich in dem angeſtan⸗ 
denen Termine kein Bieter gefunden, in Termino 

den 6. Maͤrz 1832, 
als dem anderweiten Bietungs-Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, ‚öffentlich verkauft werden fol. 

Hirſchberg, den 18. November 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


Subhaſtations-Proclama. Wir machen 1 hierdurch 
bekannt, daß das sub Nr. 66 nach dem Hypotheken Buche, 
zu Ober: Mirgsdorf gelegene, Johann Gottlob Peukert'⸗ 
ſche Auenhaus, ortsgerichtlich auf 66 Rthlr. 5 Sgr. taxirt, 
in dem einzigen Bietungs⸗Termine, 

den 6. Maͤrz 1832, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden ſoll. 

Bolkenhain, den 22. December 1831. 

Koͤnigl, Preuß. Land: und Stadt⸗ Gericht. 


Subhaſtations⸗Proclama. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß das sub Nr. 32 am Nieder⸗Ringe, in hieſiger 
Stadt gelegene, dem Bürger Anton Quander gehörige 
Haus, wozu drei Ackerſtuͤcke von 6 Scheffel Ausſaat gehören, 
und welches gerichtlich nach dem Materialien⸗Werth auf 
760 Rthlr. und nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 555 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt if, in dem einzigen Bietungs+ Termine, 

den 10. April 1832, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden ſoll. 

Bolkenhain, den 21. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Sia 


Bekanntmachung 
wegen Verpachtung des Brau-Urbars 
und Stadt⸗Kellers zu Schönau. 

Mit dem 1. Juli a. c. wird der hieſige ftädtifche 
Brau⸗Urbar, und der ſogenannte Raths- oder Stadt⸗ 
Keller, mit der darin befindlichen Branntweinbren⸗ 
nerei, pachtlos. Zur anderweiten Verpachtung die⸗ 
ſer Realitäten auf 3 Jahre, haben wir einen Licita⸗ 
tions- ⸗Termin auf 

den 20. März d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, 


auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, und bringen dies 


hiermit zur Kenntniß der pachtluſtigen und cautions⸗ 
fähigen Brauer⸗Meiſter. 
Schönau, den 13. Februar 1832. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
nen Joſeph Schwanda zu Warmbrunn feither zugehörig: 
geweſene, sub Nr. 161 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 1. Auguſt 1831 auf 513 Rthl. 11 Sgr. 
3 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peren. koriſche 
Bietungs⸗Termin auf 15 

den 16. Maͤrz 1832, Vormittags um 10 uhr, 

in der Gerichts Kanzel hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤu⸗ 
diger des verſtorbenen Joſeph Schwanda hierdurch vorgela · 
den, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche in 
die Nachlaß⸗Maſſe ee anzumelden, deren Nichtigkeit 
nachzuweiſen, und hiernächſt das Weitere, bei ihrem unge⸗ 
horſamen Ausbleiben, aber zu gewaͤrtigen: daß ſie allen ihren 
etwanigen Vorrechten für verluſtig erflärt, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach D det 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 24. December 1831. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan 
desherrliches Gericht. 


— — —d— G — 


| Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt reſubhaſtirt, wegen nicht vollſtändig erfolgter Bezahlung 
der Kaufgelder, das dem Muͤller Gottlieb Neumann fuͤr 
256 Rihle, zugeſchlagene, und dem verſtorbenen Schloſſer⸗ 
weiſter Joſeph L oͤffler, Neugraͤflichen Antheils, zu Warm⸗ 
brunn früher zugehörig geweſene, sub Nr. 29 alldort bele⸗ 
gene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 20. November 
1829 auf 243 Rthlr. 10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 16. Maͤrz 1832, Vormittags um 10 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf iſtige eine 
geladen werden. 
Hermsdotf unt. K., den 22. December 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
1.4 desherrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß⸗Maſſe, 
den dem verſtorbenen Gottlied Hoffmann zu Sepdorf ſeit⸗ 
her zugehörig geweſenen, sub Nr. 141 alldort belegenen, und 
in der ortsgerichtlichen Taxe vom 6. Juli 1831 auf 1158 
Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. Courant abgeſchaͤtzten Garten, und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 27. April 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 10. Januar 1832. 
| Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
herrliches Gericht, als Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaſtations⸗ Patent. Da in denen bisher anges 
ſtandenen Bietungs » Terminen in der Subhaſtations⸗Sache 
der Nr. 204 zu Arnsdorf⸗Birkigt, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, 
gelegenen, mit Acker, Wieſewachs und Obftgärte verſehe⸗ 
nen, unterm 25. Mai d. J., beilaßlos auf 6852 Rthlr. 
15 Sgr., mit Beilaß. hingegen, gerichtlich auf 6882 Rthlr. 
26 Sgr. 6 Pf. gewuͤrdigte Waſſer⸗Meht⸗ Muͤhle, kein Ges 
bot erfolgt iſt, ſo haben wir einen anderweiten Licitations⸗ 
| Termin auf 

den 12. Maͤrz 1832, Nachmittags um 2 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Arnsdorf anberaumt, wozu wir 
beſitz⸗ und zahlungsfuͤhige Kaufgeneigte, Behufs der Abgabe 
ihrer Gebote, unter dem Bemerken hierdurch ein⸗ und vor⸗ 
\ laden: daß dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden, nach in Ter- 
mino erfolgter Regulirung derer Verkaufs - Bedingungen, 
wenn er ſofort fuͤr ein Drittheil feines Gebots eine ſogleich 
rlealiſirbare Caution beſtellen kann, auch ſonſt kein geſetzliches 

Hinderniß eintritt, den fofertigen Zuſchtag zu gewärtigen hat. 

Arnsdorf, den 19. December 1831. 


Das Patrimoniak⸗Gericht der Hochgräflich v. 


Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 
Sub haſtations- Anzeige. Die zum Nachlaſſe des 
ab intestato verftorbenen Gärtner Johann Friedrich Kloſe 
gehörige, sub Nr. 42 zu Nieder⸗Falkenhayn gelegene, orts⸗ 
gerichtlich auf 478 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. geſchaͤtzte Gaͤctner⸗ 


ſtelle, ſoll, auf den Antrag der Kloſe' ſchen Erben, unter 


den Formalitaͤten einer nothwendigen Subhaſtation, 1 N- 
mino perenitorio 

den 9. März 1832 
in der Gerichts « Amts = Kanzellei auf dem herrſchaftlchen 
Schloſſe zu Nieder⸗Falkenhayn an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden Öffentlich vers auft werden. 

Wir laden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter dem 
Bemerken ein, daß, wenn nicht geſetzliche Urſachen eine Aus⸗ 
nahme machen ſollten, mit Einwilligung der Erben, der Zu⸗ 
ſchlag erfolgen wird. 

Die Taxe des Grundſtuͤcks kann während der geſetzlichen 
Amtsſtunden in unſerer Kanzellei nachgeſehen werden, und 
die Aufſtellung der Bedingungen wird in Termino licita- 
tionis erfolgen. 

Schoͤnau, den 6. December 183 1. 

Das Major von Thielau'ſche Gerichts— Amt 
von Nieder⸗Falkenhayn. 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des Chriſtian 
Gottfried Hentſchel gehörende Kretfch ms - Nahrung, une 
de Nr. 182 zu Pilgramsdorf, gerichtlich abgefhägt auf 
3311 Rthlr. 15 Sgr., ſoll, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in den drei Bietungs⸗Terminen, 

den 2. Februar 1832, den 2. April 1832 und 

den 5. Juni 1832, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, Nachmittags 2 Uhr, an 
den beiden erſten zu Goldberg, dem letztern in Pilgramsdorf, 
verkauft werden. 

Demnach werden alle Kaufluſtige, welche dieſen Ktetſcham 
zu kaufen geſonnen ſind, aufgefordert, zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewfrth 
gen, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 

Goldberg, den 17. November 1831. 

Das Gerichts-Amt Pilgramsdorf. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 8 zu Nieder » Langenau gelegene, auf 


56 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des 


verſtorbenen Häusler Gottlob Schaͤfer gehoͤrige Haus und 
Gaͤrtchen, in Termino 
den 26. Mai c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noten 
digen Subhaſtation, öffentlich in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Waltersdorf verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 2. Februar 1832. 
Das Gerichts⸗-Amt der Herrſchaft Waltersdorf. 


Anzeige. Zu herabgeſetzten Preiſen bietet feil: 3 Stuͤck 


gebohrte Pumpenſtiefel von Gußeiſen, 22% Zoll lang, 
4 % Zoll im Lichten weit, und das Stuͤck gegen 95 Pfund 
ſchwer, die Berg⸗Factorei zu Kupferberg. 


Anzeige. Ein im beſten Zuſtande befindliches Poſitiv, 
mit 3 Regiſtern, von gediegenem Ton und freundlichem Aeu⸗ 
Fern, if billig zu verkaufen. Nähere Nachricht giebt die Ex⸗ 


f e des * 


Bekanntmachung. Das Dominium Seitendorf, 


(Schoͤnauer Kreiſes,) beabſichtiget, die rd = gehörige, 
zu Seitendorf belegene, ehemals Reich’fhe Waſſermuͤhle, 
zu Oſtern d. J. zu verkaufen oder zu verpachten. 
Das Gewerk dieſer Muͤhle iſt durchaus neu erbaut, und 
auch das Wohngebäude befindet ſich in dem beſten Bau⸗ 
ſtande. — Nicht minder zeichnet ſich dieſe Muͤhle, zu wel⸗ 
cher 12 Scheffel Aecker und 3 Morgen Wieſewachs gehören, 
dadurch aus: daß fie Winter und Sommer mit hinlaͤnglichem 
Waſſer verſehen iſt. 3 
Die betreffenden Kauf- und reſp. Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen koͤnnen jederzeit beidem Amtmann Merz zu Seiten⸗ 
dorf eingeſehen und auch das Grundſtuͤck ſelbſt in Augenſchein 
genommen werden. a 
Zur Abgabe desfallſiger Gebote ift ein Termin auf 
den 12. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Schloſſe zu Seitendorf angeſetzt worden, zu welchem 
Kauf⸗ und Pachtluſtige unter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den: daß die Entrichtung einer Caution oder reſp. Kaufgelder⸗ 
Zahlung von 200 Rthlr. Courant in jedem Falle ſofort erfol⸗ 
gen muß, und das Dominium die freie Wahl unter den Bie⸗ 
tenden ſich ausdruͤcklich vorbehält, 
Seitendorf, den 30. Januar 1832. 
’ Das daſige Dominium. 
SBPPPIISTIHTTISSSTITICHTLHH 
Verpachtung 
der Gaſtwirthſchaft nebſt Brennerei im 
Herrſchaftlichen Gaſthofe zum goldenen 

Adler in Reͤbnitz. 

Es wird Termino Johanni 1832 der Herrſchaftliche 
Gaſthof zum goldenen Adler in Reibnitz, durch den Tod 
des zeitherigen Pächters Gebhard, pachtlos, und fol 
tiefer, nebſt der dabei befindlichen Brennerei, auf drei 
8 hinter einander folgende Jahre, von Johanni 1832, 8 

auf's Neue verpachtet werden. Zu dieſem Behufe iſt 
auf den 14. Marz c. a. 
ein Licitations⸗Termin anberaumt, und werden alle 
Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige erſucht, an gedachtem 
Tage, fruͤh um 9 Uhr, auf dem Alt⸗Kemnitzer Herr⸗ 

ſchaftlichen Hofe in dem Amts⸗Locale zu erſcheinen, ihr 

Gebot zugeben und, nach eingeholter Herrſchaftlicher & 
8 Genehmigung, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die Be⸗ 8 
& dingungen find von heute an täglich beim Wirthſchafts⸗ 8 


8 Amte zu etſehen. a 8 
: Das Graͤflich von Breßler'ſche Wirth: 
8 


5 ſchafts⸗-Amt zu Alt⸗Kemnitz. 
SIDIIPCHITTIEIPIOSIITHESEOOIIHS 
Empfehlung. Unterzeichnete empfehlen ſich einem ho⸗ 
hen Adel und hochzuvetehrenden Publikum ganz ergebenſt mit 
einem Lager von Masken⸗Anzuͤgen, welches bei dem Schnei⸗ 


dermeiſter Thater auf der Stockgaſſe in Augenſchein zu 
nehmen iſt. 


Thater und Handwerker. 


S HG 
Maskenball- Anzeige. 
Mit Bewilligung eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 
werde ich \ 
Montag den 27ſten Februar c. 
einen Maskenball im Puſchmannſchen Salon verane 
8 ſtalten, wozu ich ſowohl ein reſp. hieſiges als auch aus⸗ 
8 wäͤrtiges Publicum ergeben ſt einlade. Für vollftändige 
Muſik, gute Beleuchtung, kalte Speiſen, warme und 
kalte Getraͤnke, werde ich beſtens ſorgen, und bitte da⸗ 
her um zahlreichen Zuſpruch. — Das Entree à Maske 
it 7½ Sgr. 
8 Abende an der Kaſſe zu haben. 
Gallerie iſt A Perfon 2½ Sgr. 
Balls iſt um 7 Uhr. 
Hirſchberg den 15. Febr. 1832. 8 


N 


Billets find bei mir und am Ball: 
Das Entree auf die 
Der Anfang des 


E. Welt, 5 
Paͤchter des Puſchmannſchen Locals. 


Anzeige. Von Einer Wohlloͤblichen Direction der Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig beauftragt, als 
Agent Derſelben deren Geſchaͤfte zu beſorgen, verfehle ich 
nicht, ein geehrtes Publikum davon zu benachrichtigen, in⸗ 
dem ich zugleich mit Vergnügen bereit bin, die Statuten der 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründeten Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig auszutheilen, und Ver⸗ 
ſicherungen, jedoch nicht unter 300 Rtl. und über 5000 Met. 
anzunehmen, und die mir gefaͤlligſt uͤbertragenen Verſicherun⸗ 
gen beſtens zu beſorgen. u 

(7 Näcfidem kann ich ein Freigut zum Verkauf nach⸗ 
weiſen. Daſſelbe iſt 1 / Stunde von hieſigem Orte gelegen, 
enthält 2 Scheffel gutes Ackerland, und 8 Scheffel Wie ſen⸗ 
und Gactenland, gute Wohn» und Wirthſchafts⸗Gebaͤude, 
nebſt Inventarium. Auf gedachtes Freigut dürfen beim An⸗ 
kauf nur 1000 Rthlr. eingezahlt werden, indem das Übrige 
Kauf: Quantum, wenn es gewuͤnſcht wird, gegen 5 p. Ot. 
Zinſen hypothekariſch eingetragen, darauf ſtehen bleiben kann, 
und find die näheren Nachweiſungen darüber bei mit einzu⸗ 
ſehen. — So wie von jetzt bis Oſtern Kapitalien in Hoͤhe 
von 400, 600, 800 bis 1000 Rehlr., gegen hinlaͤnglich 


hypothekariſche Sicherheit, auszuleihen find, und wollen fi 


darauf Neflektivende desfalls an mich wenden; Anfragen von 
Auswärtigen erwarte ich jedoch nur portofrei. f 
8 a G. Fiſcher sen. 
? Agent und Gommiffionär in Lauban. 


Anzeige. Nach abgelegter Prüfung, wurde mir von 
Einer Hochloͤblichen Regierung erlaubt, Blitz⸗ Ableiter zu 
fegen. Unterzeichneter ſteht nicht nur für deren Güte, ſon⸗ 
dern verſpricht auch moͤglichſt billige Preiſe. 

Deutmannsdorf bei Loͤwenberg, den 10. Februar 1832. 


G. Schmidt, Schmiedemeiſter. i 


(Nebſt Nachtrag.) 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
. und Breslauer Zeitung.) 


* O e ſter rei ch. 

Ein tuſſ. Courier iſt von Wien nach St. Petersburg abge⸗ 
gangen; man vermuthet, daß er die nähern Details der neu⸗ 
ſten Ereigniſſe in Italien uͤberbringt. Die Nachrichten aus 
Italien machen eine ſchauderhafte, doch vielleicht durch Partei⸗ 
geiſt übertriebene, Beſchreibung der von den paͤpſtl. Soldaten, 
auf ihrem Zuge gegen die Inſurgenten verübten Erceffe; 
Plünderung, Nothzucht, Erpreſſungen aller Art, werden 
ihnen Schuld gegeben. Die Erſcheinung der oͤſterr. Truppen, 
welche eine muſterhafte Mannszucht auszeichnet, hat nicht 
nur die Gemuͤther in Bologna beruhigt, ſondern auch uͤberall 
den Ausſchweifungen der roͤm. Soldaten geſteuert, und dem 
verſoͤhnenden Verfahren der Regierung Eingang verſchafft, 
ſo daß man gegründete Hoffnung hegt, Ordnung und Grhote 
ſam in den Legationen bald wieder hergeſtellt zu ſehen. — 
Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Maximilian von Oeſterreich⸗ 


Eſte, der nach Italien abgereiſet war, ſoll in Modena eins 


getroffen ſeyn, von wo er, nach einem kurzen Aufenthalte, 
der in Wien zurückerwartet wird. a 
In Buchareſt iſt es bei der Einführung der neuen Grund 
euer zu einigen Mißverſtaͤndniſſen gekommen, welche, ohne 
das umſichtige Benehmen des Gen. Kiſſelew, leicht zu Un⸗ 
annehmlichkeiten hätten führen konnen. Die Einwohner des 
flachen Landes, noch zu wenig mit einem geregelten Abgaben⸗ 
Syſteme bekannt, erblickten in dieſer neuen Auflage die Er⸗ 
Neuerung der fruͤhern willklhrlichen Erhebungen und verſuch⸗ 
ten fie zu verweigern, da fie ſeit ihrer Befreiung von der tuͤrk. 
Oberherrſchaft verwöhnt und faſt gar nicht, oder aͤußerſt 
gering, beſteuert worden ſind. Nach einigen Erlaͤuterungen, 
welche die Unkundigen belehrten, und ſie die Vortheile einer 
nach Maaßgabe des Beſitzſtandes berechneten Abgabe erkennen 
ließen, ward ohne die mindeſte Einrede den Behörden Folge 
geleiſtet, und die Einführung der neuen Steuer allgemein zu 
Stande gebracht. 
2 Italien. 
Das lang Vorausgeſehene iſt endlich eingetreten: öͤſtert. 
ruppen befinden ſich wieder auf paͤbſtl. Gebiete, Vergebens 
alſo hatte man ſich geſchmeichelt, obne Hülfe von Außen die 
Empörung in den Provinzen zu ſtillen. Die ungluͤckliche 
Begebenheit von Forli gab die möchfte Veranlaffung zur 
Einberufung kaiſerl. Truppen. Am 28. Jan. erſchien wies 
derum ein offizielles Bulletin Über die Fortſchritte des Obrl⸗ 
ſten Zamboni, welches mit den merkwürdigen Worten 


ſchließt: „Der bekannte Vorfall in Forli vom 21., von wel⸗ 


chem es immer klarer wird, daß er durch Verraͤtherei der Auf, 
hrer veranlaßt worden war, hatte St. Em. dem Cardinal 
bbani, die unausweichliche Nothwendigkeit gezeigt, die Hlüfe 
dor kaiſ. öſtreich. Truppen anrufen zu müͤſſen, um den Büe⸗ 
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I: 


gerkrieg zu vermeiden.“ Außerdem theilt das Diario vom 


28. Jan, einen Brief mit, worin es heißt: „Bis zum Ave 
Maria ſey in Forli Alles ruhig geblieben. Dann aber haͤtten 
die Truppen Verrath gemerkt. Aus den Fenſtern und auch 
aus den Kellern ſey geſchoſſen worden; einen Menſchen habe 
man unter einer Pulvertonne verſteckt gefunden; zuletzt habe 
man verſucht, 10 Gefangene mit Gewalt zu befreien. Alles 
dies habe die Wuth der Truppen erregt, welche in verſchie⸗ 
denen Straßen Feuer gegeben, wodurch mehrere Einwohner 
getoͤdtet worden, wie auch durch die Reaktion der Aufruͤhrer, 
4 Soldaten. Das Feuer der Soldaten ſey gegen die Fenſter 
gerichtet geweſen, denn aus denſelbeg fey zuerſt geſchoſſen 
worden. Es ſcheine der Plan der Verkuͤther geweſen zu ſeyn, 
die Truppen an die aͤußerſten Enden der Stadt zu locken, und 
ſich unterdeſſen des Artillerieparks zu bemaͤchtigen. Der 
Plan ſey indeß geſcheitert.“ — Die Gerechtigkeit verlangt 
den Zuſatz: daß wiederum andere Briefe aus Forli die Sache 
anders darſtellen. Es iſt eine hoͤchſt ungluͤckliche Begebenheit. 
Der Parteigeiſt bemaͤchtigt ſich ihrer, und ſchon itzt iſt es faſt 
unmoͤglich die genaue Wahrheit zu erkennen. Wahrſcheinlich 
haben beide Parteien Unrecht, und auf beiden Seiten ſind 


Anſchuldige; gewiß muß der Unſchuldige mit oder für den 


Schuldigen leiden. Dennoch wird Niemand den Frevel der 
Soldaten gut heißen, die ohne Ordre auf die Einwohner 
Feuer gaben. Ungluͤck und Schuld erzeugen ſich durch ſich 
ſelbſt. Waren die paͤbſtlichen Truppen länger in Ceſena ge⸗ 
blieben, und nach erlangtem Vortheile eine weife Strenge der 


Mannszucht ausgeuͤbt worden, hätte man Marodeurs und 


Pluͤnderer öffentlich auf dem Markte zu Ceſena erſchoſſen, 


fo würde man dem Heere eine ſittliche Würde verfchafft ha⸗ 
ben, deren Wirkung bei der allgemeinen Meinungsſpaltung 
in der Romagna und in Bologna haͤtte unausbleiblich ſeyn 
muͤſſen. Indeſſen gemachte Fehler laſſen ſich nicht unge⸗ 
ſchehen machen, und die Oeſterreicher haben jetzt die Aufgabe, 
dieſelben zu verbeſſern. Es iſt eine ſeltſame Erſcheinung: 


fremde Truppen in einem Lande, die verhindern ſollen, daß 


ſich die Bewohner nicht unter einander todtſchlagen! Die 
Frage: wie lange werden die Oeſterreicher bleiben? iſt ein 
wenig voreilig. Gewiß muͤſſen fie bleiben, bis die Ruhe her⸗ 
geſtellt iſt, das heißt die Autorität des Pabſtes durch feine 
eigenen Truppen unterſtuͤtzt wird. x 

Der Bolognefer Zeitung vom 31. Jan. zufolge hatte der 


Oberbefehlshaber der k. k. Armee in Italien, Gr. Radetzki, 


am verfloſſenen Sonntag Bologna verlaſſen, und war nach 
Mailand abgereiſt. — Der Cardinal Albani hat aus Imola 
bereits unter dem 20. Jan. folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: Nachdem durch den Einmarſch der Truppen Sr. Hei⸗ 


ligkeit mittelſt Unterftügung der k. k. öfter, Truppen, welche 


die Beſatzung dieſer Stadt zu bilden beſtimmt find, jede an⸗ 
dere Gattung von Truppen unter dem Namen: Nationale, 


Bürgers, Stadtgarde, oder was immer für eine andere Ban 


nennung, unnütz wird, fo verlangen wir deohalb vermöge der 
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uns von Sr. Heiligkeit ertheilten Macht, daß jede Art ge⸗ 


dachter Truppen in der Stadt und Provinz Bologna aufge⸗ 
löſt und annullirt werde, und daß die Individuen, aus welchen 
fie beſtehen, ſogleich die fernere Ausuͤbung ihrer Funktionen 
unterlaffen ſollen. — Nachrichten aus Bologna (in der 
Beroneſer Zeitung) zufolge, haben, nach Ablieferung der 
Kanonen und Flinten, die einzige Brigade des Generals 
Hrabowski und die päbftlihen Truppen echelonsweiſe die 
ganze Gegend von Bologna bis Forli beſetzt. Ravenna hat 
bloß paͤbſtliche Truppen zur Beſatzung, und das zweite öͤſterr. 
Armeekorps kehrte in ſeine Kantonirungen ins Parmeſaniſche 
und Modeneſiſche zuruͤck. 


Eine neulich bei Gelegenheit des Erdbebens entdeckte Ver⸗ 


ſchwoͤrung in Umbrien, welche beabſichtigte in Maſſe aufzu⸗ 
ſtehen und ſich den Romagnolen anzuſchließen, kann noch 
mehr davon Überzeugen, wie nothwendig die längere Anwe⸗ 
ſenheit der oͤſterr. Truppen iſt. Die Erderſchuͤtterungen ers 
ſchüͤtterten das Gewiſſen mancher Verſchwornen; fie beich⸗ 
teten, Abſolution ward verſagt, wenn fie nicht ſelbſtdas Ge⸗ 
heimniß enthüllten, und ſie enthuͤllten das Geheimniß. Die 
gereizte Stimmung gegen die Truppen ward auch durch Un⸗ 
deſonnenheit vermehrt. Der bekannte Lazzarini, welcher in 
Ancona die Truppen befehligte, 0 ſich einfallen, gegen 
die Schnurr⸗ und Zwickelbärte der Bürger den Bürgerkrieg 
zu erklären, und ließ Viele mit Gewalt ſcheeren. Die Bart⸗ 
luſtigen flohen nach Macerata. Es gab viel boͤſes Blut. 
Lazzarini ſoll zurückberufen ſeyn. Man nennt ihn den Bars 
bierer von Ancona. Patuzzi ſoll aus Bologna mit feiner 
Kaffe geflohen ſeyn, und ein gewiſſer friedliebender Riccardi 
das Commando der Nationalgarde uͤbernommen haben. 
Vieini und Andere follen von Rom Paͤſſe verlangt und ſolche 
erhalten haben. Zwiſchen allem dieſem Gewirr toͤnt in Rom 
beſtaͤndig die Frage: Werden wir ein Carneval haben? 
In Bologna ſtehen gegenwartig von k. k. Truppen: 
das Inf. ⸗Reg. Gr. Alb. Giulay Nr. 31. und das Regim. 
Luxemburg Nr. 27., 3 Schwadronen Cavallerie, 2 Schwa⸗ 
dronen des Reg. Kaifer Chevauxlegers und eine Schwadron 
des Dragoner⸗Reg. König von Bayern, 1 Congrevſche 
und 1 gewöhnliche Feld⸗ Batterie. Die paͤbſtl. Truppen bes 
ſtehen aus 2 Bat. Grenadiere, 2 Bat. Jager, 2 Schwadr. 
Dragoner, 1 Comp. Artillerie, 1 Train⸗Comp., 1 Deta⸗ 
ſchement Carabiniers, theils beritten, theils unberitten. 
In einem Schreiben aus Forli vom 26. Jan. beklagt 
man ſich ſehr über das Betragen der paͤbſtl. Truppen, die aus 
uſammengetriebenem Geſindel beſtehen ſollen. In Ceſena 
ſolen die erſten Greuelthaten vorgefallen ſeyn. Das Kloſter 
der Madonna del Monte foll rein ausgepluͤndert und zerſtoͤrt 
worden ſeyn: den Benediktinern, die es bewohnt hatten, 
war es mit Muͤhe gelungen, ihr Leben zu retten. Die Haͤuſer 
der Grafen Roverella, Guidi und Neri ſoll man 2mal ge⸗ 
plündert und in der erſten Nacht faſt kein Haus verſchont 
haben. Eben ſo ſoll es in Forli hergegangen ſeyn. Hinzu⸗ 
gefuͤgt wird noch, daß 400 paͤbſtliche Soldaten ſich von der 
Armee getrennt und zu Raub und Pluͤnderung in das In⸗ 
nere begrden hätten; es ſollen ſaͤmmtlich Verbrecher ſeyn, 
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die man aus den Gefünguiſſen S. Leo, Civita⸗Caſtellang 


ne * 


und St. Angelo entlaſſen hatte. EN 
Sranfreid, 
In einem Pariſer miniſteriellen Abendblatt heißt es! 
„Die letzten Nachrichten aus Rußland laſſen keinen Zweifel 
über die baldige gluͤckliche Beendigung der großen diplomati⸗ 
ſchen Unterhandlungen übrig. Mehrere Perſonen in London 
und Paris haben Wetten von 20 gegen 1 angeboten, daß 
bis zum 10. des naͤchſten Monats die Natification der 3 nor⸗ 
diſchen Maͤchte ausgewechſelt ſeyn werden. Auch die italien. 
Angelegenheit naͤhert ſich ihrem Ende. Wenn die Regierung 
Rechenſchaft von ihrer hierbei beobachteten Politik ablegen 
wird, wird es ſich zeigen, daß ſie, wie immer, die treue Huͤte⸗ 
rin der National⸗Ehre geweſen ſey, und daß ſie weder von 
der Freiheit, noch von der dreifarbigen Fahne Vorwürfe zu 
fuͤrchten habe. & 3 
Briefe aus Alexandria vom 26. Decbr. (uͤber Marſeille) 
melden, daß die Geſandten der Pforte, welche bei dem Vice; 
koͤnig in Syrien mit dem Befehl angekommen ſind, die Opera⸗ 
tionen gegen den Paſcha von Akre ſogleich einzuſtellen, auf 
Mehmet Al's Befehl ſogleich in ein Haus gebracht worden 
ſind, das er mit Soldaten beſetzen laſſen, und daß er ihnen 
angedeutet habe: „er werde ihnen eine Antwort geben, ſovald 


— — 


fie ihre Quarantäne, von einem Mopat, uͤberſtanden haben 


wurden.“ Zu gleicher Zeit hatte er feinem Sohn, Ibrahim 
Paſcha, den Befehl gegeben, die Belagerung von Akre auf 
das nachdruͤcklichſte fortzuſetzen. — Ein anderes Schrei⸗ 
ben vom 31. meldet, daß die Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Viet 
koͤnig und der Pforte durch Geld ausgeglichen worden find, 
Der erſtere hat jedem der Abgeſandten 50,000 Piaſter ges 
ſchenkt, und zugleich einige Millionen an den Sultan geſchickt, 
ſo daß er itzt ſeine Plaͤne gegen den Paſcha von Akre ungehin⸗ 
dert verfolgen kann. 

Die beiden größten Städte von Frankreich, Paris und 
Lyon, haben in dieſem Augenblicke auch die bedeutendſten 
Garniſonen, die man jemals ihnen auferlegt hat. Die 
afte Militaͤr⸗Diviſion iſt beinahe 60,000 Mann Infanterie 


und über 24,000 Pferde ſtark, und die 19te hat beinahe 


25,000 M. Die Ingenieur⸗ und Artillerie-Arbelten, mit 
denen man bei Paris nachzulaſſen anfaͤngt, werden in der 
Umgegend von Lyon ſehr thaͤtig fortgeſetzt. 1 

Don Pedro iſt auf der Expeditions⸗ Flotte zu Bell: Jöle 
angelangt. Er hat am 2. Febr. ein Manffeſt erlaſſen, worin 
auch ſchon die Amneſtie für die Migueliſtiſchen Civilbe⸗ 
amten und das Militate ausgeſprochen. — In feiner Ber 
gleitung befinde ſich fein Schwager, der Marquis von Loulé, 
der Marquis von Palmella, der Kriegsminiſter C. F. Xavier, 
der Finanzminiſter Monſilho, der Praͤſident der portug. Core 
tes, Oberſt Freyre, der Ritter von Almeida und mehrere ars 
dere Officiere. Den Kommandeur der Expedition, Kommo⸗ 
dore Sartorius, traf Don Pedro zu Nantes. 

Allgemein ſpricht man von einer Mobilmachung von 8000 
Mann, welche im Verein mit Oeſterreich die roͤmiſchen Le⸗ 
gationen beſetzt halten werden. Man nennt den roͤmiſchen 
Hafen Civita ⸗Vechia den fie beſetzen werden. Das Truppen 


Corps ſoll zu Toulon eingeſchifft werden. — Am 6. Febr. 


iſt auch zu Toulon das 60ſte franz. Linien + Regiment einge⸗ 
ſchifft worden; es war anfänglich nach Algier beſtimmt, hat 
aber jetzt eine andere, noch unbekannte Beſtimmung erhalten; 

man vermuthet, daß es nach Morea unter Segel geht. 
An der Feſtung Hüningen wird fortwährend ſtark ge⸗ 
arbeitet, Ä 
England. 


ni Die betrübendſten Nachrichten find leider biefer Tage aus 
Irland eingegangen. Am 24 ſten Januar wurde der Predi⸗ 


er Whitiy zu Golden in der Grafſchaft Tipperarp, vor 
feinem eigenen Haufe, auf der Rückkehr von einem Kran⸗ 
kenbeſuche, aufs Grauſamſte ermordet. Als Anlaß wird des 
Umſtand genannt, daß ſich kurz vorher ein Haufe vor feiner 
ohnung zuſammengerottet hatte, um ihn zur Herabſetzung 


der Zehnten zu zwingen. Die Aufruhr⸗Akte war verleſen 


worden, und man hatte hierauf etwa 40 Menſchen feſt⸗ 


genommen. — In Junishowen haben ſich große Schaaren 


von Bewaffneten verſammelt und laut ihre Abſicht erklärt, 
keine Zehnten mehr zu entrichten; zugleich erklärten fie 
ihren Gutsbeſihern, kuͤnftig nur ein Zehntheil ihrer Grunde 
miethe bezahlen zu wollen! Ein Hauptmann mit einer 
ſtarken Abtheilung Militaie iſt dahin abgegangen. — In 
der Grafſchaft Galway wurde ſogar ein Mordverſuch gegen 
die Mönche eines dortigen Kloſters entdeckt, weil der Abt 


|; gegen ungeſetzliche Zuſammenrottirungen gepredigt hatte. 


— In der Grafſchaft Weſtmeath haben ſich mehrere im 
vorigen November gepfändete Landleute mit Gewalt, in Be⸗ 


gleitung bewaffneter Schaaren, wieder in den Beſis ihrer 


früheren Landſtellen gefegt. — Aehnliche Auftritte werden 
aus den meiſten Grafſchaften, beſonders aber aus den ſuͤd⸗ 
lichen, gemeldet. Bei hellem Tage werden Pferde und 
Ochſen der Gutsbeſiter, beſonders wenn fie Geiſtliche find, 
getöbtet. An vielen Punkten weigert man ſich, Grundmiethe 
zu entrichten. Die Gerichtsdiener werden ermordet oder 
gemißhandelt. Bei Caſtlecomer wurde ein Hr. Manning 
von einem Haufen Rebellen, die man Weißfüßler (Whi- 
tefoot-Boys) nennt, aus dem Bette geriſſen; man for⸗ 
derte ihn auf, ſeine Waffen herzugeben, und als er ſich 
weigerte, wurde er nebſt feiner Tochter auf gluͤhende Koh⸗ 
len gelegt und fo halb geroͤſtet! — Am 23, v. M. zogen 
etwa 300 mit Gewehren, Piſtolen und Sicheln bewaffnete 
Menſchen bis in die Nähe der Polizei⸗Barracken in der 
Grafſchaft Tipperary. — Drohbriefe cirkuliren im ganzen 
Lande. Sogar die katholiſche Geiſtlichkeit hat ihren Ein⸗ 
fluß auf den rohen Haufen verloren, wenn fie denſelben 
zum Guten anwenden will. — Die Trennung zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten tritt immer fehärfer hervor; der 
katholiſche Adel verhalt ſich noch neutral, Lindernde und heis 
lende Maßregeln find ungefiumt noihwendig; aber gleich⸗ 
zeitig iſt eine ſehr bedeutende Verſtaͤrkung der Militair⸗ 
macht erforderlich. 


ö Polen, 
Der Feldmarſchall Fürft von Warſchau iſt nach St. Per 


tetsburg von Warſchau abgereiſet, um, wie man glaubt, bei 
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der Reorganiſation des Königreichs Polen zu Rathe gezogen 
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birien abgeführt oder auch in Gefaͤngniſſen eingekerkert ſeyn 
ſollen. Es wird hinreichend ſeyn, nur 10 viel zu ſagen, daß 
die Frauen und Familien dieſer Generale, ſo wie andere Per⸗ 
ſonen, die mit ihnen in freundſchaftlichem Verhaͤltniß ſtehen, 
faſt durch jeden Courier Briefe von ihnen empfangen und 
dieſelben auf eben dem Wege beantworten. Dieſer gegen⸗ 
ſeitige Briefwechſel wird nicht nur von keiner Behoͤrde gehin⸗ 
dert, ſondern im Gegentheil, es uͤbernimmt eine jede aufs 
bereitwilligſte die Beſorgung der Korreſpondenz. 

Die Municipalität der Hauptſtadt Warſchau macht im 
Auftrage des General⸗Gouverneurs Grafen Witt bekannt, 
daß der Feldmarſchall Fuͤrſt Paskewitſch, um den Soldaten 
der Polniſchen Armee, welche keine Mittel zu ihrem Unter⸗ r 
halt befigen, einen Erwerb zu verſchaffen, erlaubt hat, 1300 
Mann gegen Taglohn bei den Arbeiten an den Chauſſeen auf 
den Straßen nach Poſen, Brzesc⸗Litewski und St. Peters⸗ 
burg, 600 Mann bei den Bruͤckenarbeiten in Zegrz, Oſtro⸗ 
lenka und Lomza und 1000 Mann bei der Anfertigung von 
Floͤßen in den Wojewodſchaften Krakau und Sandomir zu 
beſchaͤftigen. 

Aus Krakau meldet die Allgemeine Zeitung Nachſtehen⸗ 
des: „Der dirigirende Senat der freien Stadt Krakau hat am 
30. Jan. folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die Reſiden⸗ 
ten der drei hohen beſchuͤtzenden Mächte haben dem dirigiren⸗ 
den Senat durch eine Note vom 28. d. M. und J. angezeigt, 
daß fie von ihren betreffenden Höfen. bevollmaͤchtigt worden, 
eine unmittelbare und wirkſame Auſſicht uͤber die Erhaltung 
der Ruhe und Ordnung in dieſem Gebiet zu führen, fo wie 
auch, daß eine jede der beſchuͤtzenden Mächte an den Graͤnzen 
des Freiſtaats eine Abtheilung ihrer Truppen aufgeſtellt hat, 
deren Commandeure den Befehl erhalten haben, duf jede 
Aufforderung der Reſidenten vorzuruͤcken und ſich nach ihrer 
Verfahrungsweiſe zu richten. Indem der dirigirende Senat 
dieſen Allerhoͤchſten Beſchluß der erlauchten Hoͤfe zur allge⸗ 
meinen Kenntniß bringt, macht er bemerklich, daß die Aug: 
führung deſſelben und das Einrücken fremder Streitkräfte nur 
durch Bewahrung einer ſegenbringenden Ruhe vermieden 
werden kann, und fordert demnach die Buͤrger und Einwoh⸗ 
ner der Stadt Krakau und ihres Umkreiſes auf, daß ſie nicht 
ablaſſen mögen, in vereinter Kraft für das Gemeinwohl zu 
ſorgen und die Öffentlichen Behörden in der Erhaltung von 
Sicherheit, Ordnung und Ruhe zu unterftügen und fo einen 
Beweis davon zu geben, daß Buͤrgertugend eine hinreichende 
Buͤrgſchaft für die Öffentliche Sicherheit iſt, und daß wir 
der Freiheiten würdig find, denen uns der vaͤtekliche Schutz 


* 
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der erlauchten Höfe theühaftig machte. Der Praͤſident By⸗ 
ſtrzonewski. 5 2 8 2 
2 Portugal. 
Die Nachricht von einer Empoͤrung der portugieſiſchen 
Beſatzung der Inſel Madeira war durch die, am 23. 
Jan. zu Liſſabon eingelaufene portugieſiſche Brigg: 
„der 22. Februar“ eingetroffen, ohne daß man ihr viel Gtau⸗ 
ben beigemeſſen hätte. Eingegangene Nachrichten vom 25. 
Januar haben indeß allen Zweifel daran verſchwinden 
laſſen. Ein kleines engliſches Fahrzeug, das von Ma⸗ 
deira angekommen iſt, hat dem engliſchen Admiral, ſo wie 
dem Conſul, Nachrichten uͤberbracht, welche jene Gerüchte 
vökommen beftätigen. Die Empörung iſt von einem, 
ver kurzem von hier nach Madeira abgeſandten, Bataillon 
des 2ten Linien⸗Regiments ausgegangen, und hat ſich ſo⸗ 
gleich durch das ganze Truppenkorps, das auf Madeira liegt, 
verbreitet, Einigen Nachrichten zufolge iſt der Gouverneur 
ermordet worden; Andere ſagen, er habe ſich in die Eitadelle 
geflüchtet, was ihm aber zu nichts helfen dürfte, indem er 
ſich darin nicht würde halten können, Die Migueliften find 
durch dieſe Nachricht in die hoͤchſte Beſtuͤrzung verfegt wor⸗ 
den, und ſie iſt, in der That, nicht allein wegen ihren phyſi⸗ 
ſchen Wirkungen (indem die Zahl der Truppen D. Pedro's 
bedeutend dadurch vermehrt wird), ſondern, noch mehr, in 
moraliſcher Hinſicht wichtig, denn dieſer Abfall wird auf D. 
Miguels Armee einen ſehr verderblichen Eindruck machen, 
um fo mehr, da dieſe ſich ſehr viele Entbehrungen gefallen 
laſſen muß, und ſehr viele Leute enthaͤlt, welche gegen ihren 
Willen dienen. 

Da die Miniſter durch einen ihrer Agenten in Terceira 
erfahren hatten, daß Don Pedro bei Peniche landen würde, 
hielten fie eine Sitzung in Queluz, in Folge welcher Don 
Miguel, mit einigen Artillerie- und Ingenieur: Offizieren, 
ſich nach Peniche begab, um den Zuſtand der Feſtungswerke 
zu unterſuchen. Als er bei ſeiner Ruͤckfahrt zu Waſſer in Liſ⸗ 
ſabon an's Land und zu Pferde ſtieg, wurde er von letzterem 

abgeworfen, was ihm Tages darauf wieder geſchah, ohne 
daß er beſchaͤdigt wurde. Man erwartete eine Verfügung zur 
Sequeſtrirung der Güter derjenigen Perſonen, die binnen 
3 Tagen die von ihnen geforderten Summen nicht zahlen 


wollen. 
Niederlande., 
Dem Vernehmen nach, haben Se. Mai, der König der 
Niederlande Hoͤchſtihrem Geſandten beim deutſchen Bundes⸗ 
tage den Befehl ertheilt, dieſer hohen Verſammlung zu er⸗ 
kennen zu geben, daß Se. Majeftät die 24 Artikel nicht an⸗ 
genommen haben und auch, mit Vorbehalt der Genehmigung 
des Bundes und der Agnaten des Hauſes Naſſau, in die Ab⸗ 
tretung oder den Austauſch irgend eines Theils des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg nur dann einwilligen wuͤrden, wenn 
eine vollſtändige Gebiets⸗Entſchaͤdigung Statt faͤnde. 

"Saft alle Mitglieder des Magiſtrats zu Antwerpen haben 
gleichzeitig ihre Emlaſſung eingereicht. „Dieſes Ereigniß 
tragt ſich in einem Augenblick zu, wo man es am wenigſten 
erwarten durfte; denn die Munizipal⸗Verwaltung hatte der 


ware. Die neuen Wahlen werben über die 


Sin Dur de Rfenicung er Krippen eb große” el 
that ergeigt und eine allgemeine Zufriedenheit ertegt, Den 


‚Öffentlichen Geruͤchten zufolge, foll aber gerade dieſe Maßre⸗ 


gel die Abdankung, von der ſchon die Rede geweſen war, bes 
ſchleunigt haben. Es ſoll über die Mittel zur Ausfuhrung 
keine Uebereinſtimmung geherrſcht haben und die Mitglieder 
des Magiſtrates durch einige gegen ſie gerichtete Angriffe em⸗ 
pfindlich beruͤhrt worden ſeyn. Auch will man wiſſen, daß 
die Verwaltung durch die Verbindung mehrerer reicher Leute, 
welche die Steuerpflichtigen zur Nichtbezahlung der Abgaben 
aufgereizt hätten, in ihren Maßregeln ſehr gehemmt worden 
e Angele⸗ 
genheit ein helleres Licht verbreiten.“ . u 2 
Folgendes find die abgeſchloſſenen Tractate wegen Belgien: 
Ratification St. Majeſtät des Königs der 
Franzoſen. 4 
„Ludwig Philipp, König der Franzoſen ꝛc. ꝛc. Nach Eins‘ 


fiht und Unterſuchung des zwiſchen Frankreich, Oeſterreich, 


Großbritanien, Preußen und Rußland einerſeits und Sr. 
Majeſtaͤt dem König der Belgier, welcher ſich den Abſichten 
der oben erwähnten Höfe zu dem doppelten Zwecke beigeſellt 
hat, die Verhandlungen des Jahres 1815, durch welche das 
Königreich der Niederlande feſtgeſtellt und erſchaffen worden 
war, zu modificiren und Belgien in den bezeichneten Graͤnzen 
als einen unabhängigen und beſtaͤndig neutralen Staat zu 
bilden und anzuerkennen, andererſeits abgeſchloſſenen Trak⸗ 
tates, welcher am 15. November d. J. von den Herren Karl 
Moriz von Talleyrand⸗Perigord, Fuͤrſten von Talleyrand, 
Pair von Frankreich, Unſerem außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter in London und Unſerem Be⸗ 
vollmaͤchtigten kraft der Vollmachten, welche Wir ihm ertheitt 
haben, und (hier folgen die Namen ſaͤmmtlicher Bevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Londoner Konferenz), welche ebenfalls fͤmmt⸗ 
lich mit gehörigen Vollmachten verſehen waren, in London 


unterzeichnet worden iſt und folgendermaßen lautet: (hier 


folgt der Traktat.) Da Uns beſagter Traktat in allen und 
jeder einzelnen feiner Veſtimmungen genehm iſt, fo erklaren 
Wir fuͤr Uns und fuͤr Unſere Erben und Nachfolger, daß 
derſelbe angenommen, gebilligt, ratiſicirt und beſtaͤtigt worden 
iſt, und durch Unſere eigenhändige Unterſchrift genehmigen, 
billigen, ratificiren und beftätigen wir denſelben. Wir geben 
Unſer Königliches Wort, ihn zu beobachten und unverletzlich 
beobachten zu laſſen, ohne demſelben jemals zuwider handeln 
noch erlauben zu wollen, daß demſelben, es ſey direkt oder 


indirekt, auf welche Art und Weiſe es auch immer ſeyn miöge, 


zuwider gehandelt werde. — Zu Urkund deſſen haben wir 
Gegenwaͤrtiges mit Unferem Inſiegel verſehen. Gegeben zu 
Paris, am 24. Dez. 1831. 
(gez.) Ludwig Philipp. 
(kontraſign.) Horaz Se baſtiani.“ 
Ratification Sr. Großbritaniſchen Majeftät, 

„Wilhelm IV. u. ſ. w. Da ein Traktat zwiſchen Uns 
und Unſeren guten Brüdern, dem Kaiſer von Oeſterreich, 
Koͤnig von Ungarn und Boͤhmen, dem Koͤnige der Franzoſen, 
dem Könige von Preußen und dem Kaiſer aller Reußen einer⸗ 


— 
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und Unſerem güten Bruder, dem Könige der Belgier, 
on am 15. Nov. d. J. von Unſeren und den Be⸗ 
vollmaͤchtigten Unſerer oben erwähnten guten Brüder, welche 
zu dieſem Zwecke mit den gehoͤrigen Vollmachten verſehen 
- waren, in London abgeſchloſſen und unterzeichnet worden iſt, 
welcher Traktat wörtlich fo lautet: (hier folgt der Traktat.) 
Nachdem der erwahnte Traktat von uns gelefen und wohl 
uͤberlegt worden iſt, haben Wir denſelben gebilligt, angenom⸗ 
men und in allen und jedem einzelnen feiner Artikel beſtaͤtigt, 
ſo wie Wir durch Gegenwaͤrtiges den beſagten Traktat für 
Uns und für Unſere Erben und Nachkommen genehmigen, 
annehmen, beſtaͤtigen und ratifiziren. Wir geben Unfer ss 
nꝛigliches Wort, daß wir aufsichtig und treu alle und jede ein⸗ 
zelne der im Traktat enthaltenen Beſtimmungen ausführen 
und beobachten und daß Wir niemals, ſo weit es in Unſerer 
Gewalt ſteht, dulden werden, daß dieſelben von irgend Jemand 
verletzt oder auf irgend eine Weiſe uͤbertreten werden. Zu 
Urkund deſſen haben Wir Gegenwärtiges eigenhändig unters 
zeichnet und mit Unſerem Koͤnigl. Inſiegel verſehen. Gege⸗ 
ben an Unferem Hofe zu St. James, am 6. Dez. 1831, im 
Aten Jahre Unſerer Regierung. (gez.) Wilherm R.“ 


Natur⸗Merkwuͤͤrdigkeit. 

Am 26. Jan. wurde in meiner Schäferei, von einer recht 
ſtarken Schaafmutter, ein Doppel⸗Lamm geboren, und zwar 
von beiderlei Geſchlecht. Von den Blättern ab, waren die 
Alſe, in der Lange von einigen Bolten, von beiden Körpern 
noch zu ſehen, vereinigten ſich aber hier in einen Hals mit 
einem Kopf; das Ganze war vollkommen ausgebildet. Man 
ſteht in Schäfereien oft Zwillinge und Drillinge, allein dieſes 
onſtrum war von fo merkwuͤrdiger Bildung, daß ich nicht 
Anſtand nahm, daſſelbe dem zoologiſchen Muſeum der Univer⸗ 
ſſtät zu Breslau einzufenden. Man hat, wie mir bereits ge⸗ 
meldet iſt, feine Seltenheit erkannt und ihm gern einen Plag 

gegeben. W. Koch. 


1 = Verlobungs⸗ Anzeige. 
1 Meine am 6. d. M. in Berlin mit Fräulein Louiſe, 
zweiten Tochter des verſtorbenen Hrn. General⸗Arzt Peters⸗ 
ſohn vollzogene Verlobung, beehre ich mich, hieſigen und 
auswärtigen Bekannten und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Günther, Königl. Poſt⸗ Director. 
Hirſchberg, den 15. Februar 1832. 
“ü H—— — — ——M. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 
„Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Freunden ganz ergebenſt am 
irſchberg, den 21. Februar 1832. 2 
Zeidler, Kreis⸗Chirurgus. 


Heute Nachmittag, um 2%, Uhr, ward meine gute Frau, 
Marie, geb. Kitzler, von einem muntern Knaben gluͤck⸗ 
lich entbunden, welches hiermit entfernten Freunden ergebenſt 


— — 


rw 


anzeigt: Brieger, Schullehrer und Cantor. 
| Hermsdorf unt. K., den 14. Februar 1832. seh 
A ——̃ m. 
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N icht Zeit und Ort vermögen uns zu trennen! = 
Und dass am schmerzlichsten GedäChtnisstage 


. Ich diese Wahrheit in die Brust Euch sage, 


Darf ich die Krone meines Himmels nennen, 
1 


Gewiss, den Lohntag werdet Ihr mir gönnen; 
Und ob des Härmes Blick Entbehrung klage, 
Und ob an Eure Ruh’ sich Sorge wage, . 

Ganz leer auch meinen’ Platz nicht 

3 0 heissen können. 

Nur meine Hülle hat sich Ruh’ erkoren, 


Ich selbst will ewigEuch in Thaten leben, 
Die Euer Wohl zum klaren Ziel behalten. 


Lasst meinen Geist, lasst seinen Schöpfer 
walten, 


Und Ex ners Name segnet Euer Streben, 


Und seine Liebe bleibt Euch unverloren. 
Berbisdorf, am 19. Februar, 1832. 
5 Die Stimme der Beruhigung. 


“ 


Liebevolles Andenken 
an 


ie d er ha 1 1. 5 Hier, 


Johanne Chriftiane Friedericke Walter 


in Bergſtraß. 


— 


Engelſeele! die kein Laſter truͤbte, 

Ach! zu ſchnell biſt Du der Welt entfloh'n! 

Ja, Dein gutes Herz, das Alle liebte, 

Weilt ſchon ſelig ver der Gottheit Thron.“ 
Schlummre ſanft! bei fruͤher Trennung Schmerzen 
Bleibt Dein Angedenken ſtets in unſern Herzen. 


J. A. W. und die Meinigen, 


Vodesfall⸗Anzeigen. 
Den am 18. d. M. am Schlage erfolgten, unerwartz⸗ 


ten, aber fanften Tod meiner guten Mutter, der verwi 


weten Frau Dorothea Hoffmann, gebornen Kluge, 
beehre ich mich, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, allen 
Verwandten und Freunden hier und in der Umgegg nd er 
gebenſt anzuzeigen. Carl Ihle, als Sehn. 
Hirſchberg, den 21. Februar 1832, » 


—— 


An den Folgen des Purpur⸗Frieſels entſchlief ſanſt 


y 


zum beſſern Leben, nach einer kurzen Niederlage, unſer 


einziger Sohn Otto, in einem Alter von 2 Jahren, 
1 Monat und 1 Tag. Dieß entfernten Verwandten 
und Freunden mittheilend. 33 
; Amtmann Schulz mit Frau. 
Mittel⸗Falkenhain, den 13. Februar 1832. 


Mit betrübtem Herzen zeige ich Verwandten, Freunden 
und Bekannten das am 6. Februar durch einen Schlag⸗ 
fluß erfolgte Ableben meiner Mutter, hiermit ganz ergebenſt 
. 

Halle an der Saale, den 8. Februar 1832. 


Kirchen-Nachrichten. 


i Getraut. . 

Jauer. D. 13. Febr. Der Muſicus Wilhelm Haupt⸗ 
mann, mit Katharina Schwarz. — D. 15. Der Schnei⸗ 
der Rutſch mit Dorothea Reiſemann. 5 

Liebenthal. D. 14. Febr. Der Schloſſermſtr. Joh. 
Ernſt Püͤſchel zu Hirſchberg mit Igfr. Joſepha Wache. 
— D. 14. Der Buntweber Benedict Speer, mit Igft. 
Thereſia Weinert. 

Neukirch. D. 5. Febr. Herr Carl Wilhelm Wen⸗ 
zel, Kunſt⸗ und Orangerie⸗Gaͤrtner zu Klein⸗Kotzenau, mit 
If Henriette Dorothea Fiſcher. N 

chmiedeberg. D. 20. Febr. Der Muͤhlenbeſitzer 
Ernſt Guſtav Neubart in Reuſſendorf, mit Chriſtine Wil⸗ 
helmine Kampmeier. — Der Tiſchler Franz Heinrich Da⸗ 
vied zu Strehlen, mit Igfr. Louiſe Henriette Kampmeier. 
— Der Schneider Carl Leder mit Marie Roſine Pohl. 


Krauſe, Koͤnigl. Poſt⸗Sekretair. a 


Jauer. D. 19. 

„ . nen 

Friedersdorf. D. 13. Febr. Frau Häusler und Weber 

Gottlieb Meuſel, einen S. — D. 15. Frau Häusler und 

Handelsmann Carl Rechenberg, eine L. 8 
ö Gee ſt oer ben. 


Hirſchberg. D. 12. Febr. Johann Traugott Fuchs, 


Burger und Pfefferkuͤchler, 68 J. — D. 14. Erneſtine 
Luiſe, Tochter des Burgers und Schloſſers Burbank, 1 J. 
18 W. — D. 16. Welda Mathilde Jenny Adelheid, Toch⸗ 
ter des Kaufmannes Herrn Carl Schäffer, 11 M. 6 T. — 
D. 17. Auguſte Pauline, Tochter des Bürgers und Brauer⸗ 
mſtrs. Pofe, 12 W. 4 T. — D. 18. Die nachgel. Wittwe 
des geweſ. Schenkwirthes Emanuel Hoffmann, 66 J. 12 T. 
— D. 19. Joh. Auguſte Pauline, Tochter des Lohnkutſchers 
Baudiſch, 7 W. — Amalie Luiſe Sophie, Tochter deo 
Raͤthsdieners Pohl, t M. 22 T, N 
Landeshut. D. 17. Febr. Sophie Agnes, einzige 
Tochter des Dr. medic. Jaͤhne, 1 J. 4 M. 23 T. 
Schmiedeberg. D. 12. Febr. Joh. Eleonore verw. 
Scholtiſeh⸗Beſitzer Hartmann in Arnsberg, 71 J. 7 M. 
— D. 14. Carl Heinrich Julius, Sohn des Fleiſcher⸗ 
mſtr. Suͤſſenbach in Hohenwieſe, 5 T. — D 


| 


„ 17. Frie⸗ 


drich Wilhelm, Sohn des Kutſcher Kuppe, 6 M. 12 T. 


Probſthayn. D. 14. Febr. Der Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amte, Herr Vincenz Ranke, 43 J. 1 M. 26 T. a 


Schoͤnau. D. 13. Febr. Heinrich Wilhelm Seidel, 


Tiſchler, 23 J. 5 M. 22 T. 


Friedeberg. D. 10. Febr. Mathilde, jüngſte Toch⸗ 


ter des Kleiderverfertiger Ertels, 6 M. — 
ſtiane Henriette, juͤngſte T. des Burgers Neumann, 11 


Landeshut. D. 20. Febr. Der Weber Joh. Gott⸗ M. 4 T. a 
Heriſchdorf. D. 15. Febr. Der Schleſerweber Job, | 


lob Herzog mit Igfr. Chriſtiane Beate Mittmann, 
Warmbrunn. D. 21. Febr. Der Guͤrtlermſtr. Kirch» 
ner, mit Igfr. Joh. Ruͤcker. ; 
a Geboren. 
Hirſchberg. D. 20. Jan. Frau Diaconus Peiper, 
eine T., Theodore Natalie Hedwig. — D. 18. Febr. Frau 
Tuchmacher Seidel, geb. Boͤhm, einen S., todtgeb. 
Grunau. D. 16. Febr. Frau Scholtiſeibeſitzer und 
Gerichtsſcholze Fiſcher, eine T., Chriſtiane Friederike, welche 
am 18. ſtarb. 2 
Schmiedeberg. D. 14. Febr. Frau Klemptnermſtr. 
Menzel, eine T. — Frau Schuhmacher Gotter, einen S. 
— D. 20. Frau Stadt⸗ und Landgerichts ⸗Aſſeſſor Hilfe, 
einen S. — Frau Boͤttcher Hilzbecher, eine T. 
Nieder⸗Reichwaldau. D. 1. Febr. Frau Getrei⸗ 
dehdr.⸗Peisker, eine T., Johanne Chriſtiane Louiſe. 
Landes hut. Den 14. Febr. Frau Caffetier Zeilinger, 
eine T. — D. 16. Frau Fleiſchhauer Nerger, eine T. — 
D. 16. Frau Baͤckermſtr. Boͤttger, einen S. { 
Liebenthal. D. 13. Febr. Die Frau des König, 
Lands und Stadtgerichts-Erecutor Schröter, einen S. 
Friedeberg. D. 3. Febr. Frau Schloſſermſtr. Klein, 
eine T. er 


Gottl. Greth, 64 J. 11 M., nach langen Leiden. 


Löwenberg. D. 7. Febr. Agnes Ida Emilie, Toch ⸗ 


ter des Schneidermſtr. Richardt, 9 M. 2 T. 

Jauer. D. 9. Febr. Julius, Sohn des Aufſehers 
im Ingquiſitoriat, Schneider, 7 J. 2 M. — Joh. Rus 
dolph, Sohn des Schuhmacher a8 3 M. 

Greiffenberg. D. 17. Febr. Emma Luiſe, Tochter 
des Schloſſermſtrs. Joh. Gottlieb Oertel, 1 M. 24 T. — 
D. 19. Ernſt Ferdinand, Sohn des Schuhmachermſtrs. 
Gottlob Hammer, 3 W. g 

Langendls. D. 12. Febr. Erneſtine Wilhelmine, jüngſte 
Tochter des Fleiſchermſtrs. Gottlob Friedrich, 3 M. 14 T. 
Meffersdorf. D. 10. Febr. Johanne Eleonore geh. 


Heidrich, hinterlaſſene Wittwe des Chriſtian Schütze, O8 J. 
0 


5 he Alter. 

Zu Jauer d. 14. Febr. Der Inwohner Rehwald, 
81 J. 1 M. 9 T. — Zu Erdmannsdorf d. 19. Febr. 
Der Inwohner Johann Gottlieb Gottſchalk, 87 Jahr; 
bis auf wenige Wochen vor feinem Tode immer gefund, 
— Zu Schmiedeberg die verw. Frau Zimmermſtr, 
Groſſer, 82 J. 1 M. 25 T. g 


——— — 


D. 11. Chri⸗ 


— 


| 
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- Schmiedeberg, den 8. Februar 1832. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der allhier sub Nr. 1 belegene 
Paß ⸗Kretſcham, worin der Bier⸗ und Branntwein⸗Schank, 
auch die Gaſtgeberei exercirt wird, und wozu an Acker⸗ und 
Wieſenland 7 U Morgen gehören, ſoll für den nächftn 
Sommer, vom 24. März c. bis Martini c., an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Hierzu ſteht ein Licitations⸗Ter⸗ 
min auf > 
den 9. März a. c., Nachmittags 3 Uhr, 


auf dem Stadt- Gericht an, wozu Pachtluſtige eingeladen 


werden. # * — ki N * Y 
Die Haupt⸗Bedingung iſt die Vorausbezahlung der Pacht. 


Königl. Lande und Stadtgericht. Gotthold. 
—— d -.. !(ÜU—äA4 • i— 55 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 


richt ſubhaſtirt, auf den Antrag eines Gläubigers, ein dem 


Haͤusler und Stellmacher Gottlieb Ruͤcker zu Spiller, Alt⸗ 
Kemnitzer Antheils, zeither zugehörig geweſenes, auf 130 Rtl. 
gewürdigtes und unter dieſſeitiger Gerichtsbarkeit sub Nr. 23 
belegenes Ackerſtuͤck. Der einzige peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min ſteht auf kuͤnftigen 

22. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in der Kanzellei zu Magdorf an, zu welchem Kaufluſtige 8 


hiermit eingeladen werden. 
Lahn, den 17. Februar 1832 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Maß dorf. 


Puchau. 


—— . ä—ä6ä—t1ꝛN —— 
Verkauf. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein 
Frei⸗Haus, sub Nr. 7 in Niederzieder, aus freier Hand 
zu verkaufen. Dieſes Haus ſteht in der Vorſtadt von Lan⸗ 
deshut an der Straße nach Schömberg und Friedland in ei⸗ 
ner ſchoͤnen romantiſchen Lage und eignet ſich beſonders zu 
jedem handeltreibenden Gewerbe; es befinden ſich darin 4 
tuben, ein Specerey⸗Laden, Alkoven, Kammern und Bo: 
n⸗Gelaß, alles im guten Zuſtande, nebſt einem Garten und 
großem Hofraum. Auch kann bei einem annehmbaren Kaͤu⸗ 
fer die Hälfte der Kaufſumme vor jetzt ſtehen bleiben. Das 

Nähere beim Eigenthümer ſelbſt. Auguſt Gütlich, 
Kraͤmer und Handelsmann. 


8— — —— — — —ẽ 
Verkauf. Das zu jedem Geſchaͤft fo gut gelegene, 


eben fo angenehm bewohnbare Oberamtmann Johnſche 


Haus mit 8 Stuben nebſt Stallgebaͤuden und Garten, am 
Niederthore zu Landeshut, iſt zu verkaufen, und werden 
hierauf Reflectirende das Nähere im Haufe ſelbſt bei der 
Unterzeichneten erfahren. 8 

g Verw. Lehmann, geb. John. 


— — ——ü— — U 
Sollte Jemand geneigt ſeyn, die Berliner Haude⸗ 


und Spenet'ſche, oder auch die Preußiſche Handlungs⸗Zeitung 


witzuleſen, der wolle fich-gefälfi lden bei 
s * sg J. E. Geißler. 


— 
* 


empfehlen ſich theilnehmenden Freunden und Bekannten, 


| er 


Abſchied. Bei ihrer Abreiſe von hier, nach Berlin, 


in der Nähe und Ferne, zu fernerem guͤtigen Wohlwollen 
I F. W. Sander und Frau. 


Anzeige. Sonntag den 26. Februar wird in meinem 
Salon, unter Leitung eines guten Tanz: Anführers, Conto 
abgehalten, wozu Freunde und Goͤnner ergebenſt einlade. 

Entrée für Tänzer 3 Sgr., für Nicht⸗Taͤnzer 1 WR 


> 


4 Pf., wofür eine Flaſche Bier oder verhältnifntäßtg 


chmidt⸗ 


Gaſtwirth von Neu⸗Warſchau. 


Anzeige. Sonntag, den 26. Februar, wird bei mie 
ein Faſtnachts⸗Ball - 
abgehalten werden, wozu ich ein geehrtes Publikum ganz er⸗ 
gebenſt einlade. Fur Speiſen und Getraͤnke aller Art wird, 
beſtens geſorgt ſeyn, und fuͤge nur noch die Bitte bei: mich 
mit einem recht zahlreichen Beſuch beehren zu wollen. 


Freche, 
Pächter des Gerichts⸗Kretſchams zu Alt⸗Jauer. 
Untetzeichnete wuͤnſchen zu Oſtern d. J. 


Schnaps verabreicht wird. 


Anzeige. 


noch einige Töchter von gebildeten Eltern unter den billige 


ſten Bedingungen in Penſion zu nehmen, verſprechen fiir 


ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung, fo wie für Erlernung al⸗ 


ler weiblichen Fertigkeiten für Haus und Leben beſtens zu ſor⸗ 

gen und ſie in wahrhaft elterliche Aufſicht und Pflege zu neh⸗ 

men. Die näheren Bedingungen belieben darauf Reflecti⸗ 

rende ſich muͤndlich oder in Portofreien Briefen gefälligft ein⸗ 

zuholen vom Paſtor Allardt und Frau. 
Lauban den 20. Febr. 1832. 


Anfrage. Sollte Jemand 2 noch brauchbare Kamm 
raͤder, zwiſchen 5 und 6 Ellen Breslauer Maas Höhe, zu | 
verkaufen haben, beliebe dies in der Expedition des Boten 
anzuzeigen. 

Geſuch. Ein unverheiratheter, militairfreier Wirth⸗ . 
ſchafts⸗ Beamte wuͤnſcht zu Johanni d. J. ein anderweitiges 7 
Unterkommen. Näheres zu erfragen beim Rathmann Herrn ; 
Tietze zu Loͤwenberg. 


Gef uch? wird zu Johann d. J. ein unverheiratheter Ze 


ger, welcher Atteſte feiner wohlbeſtandenen Lehrzeit, feiner 
Moralität und feiner erledigten Militärpflicht aufweiſen kann; 
von wem? ſagt die Expedition des Boten. } 


Geſuch. Ein brauchbarer unverheiratheter Schaͤferknecht . 
kann zum 1. April d. J. ein Unterkommen in der Schaͤferei 
zu Tſchirnhaus⸗Kauffung finden, und ſich deshalb daſelbſt 
taͤglich melden. Fa 

Zu vermiethen find 3 ſchoͤne Stuben nebſt Alcoven, 
zuſammen oder einzeln; es koͤnnen ſolche jederzeit in Augen⸗ 
ſchein genommen, und auch noch vor Oſtern bezogen werden 
in Nr. 192. 5 
l i 


ne va Ti 462% > — 1 „ 


Ad Tate . 5. 4882. 


Nachruf am Grabe 
unſeres am 29. Januar d. J. verſtorbenen 
Vaters und Schwiegervaters 
Herrn Samuel Atzler, 
geweſenen Brauermeiſters, Erb» und Gerichts. 
Kretſchmers zu Seichau, wie auch Nebenaͤlteſter 
des Loͤblichen Brauer⸗Mittels zu Jauer. 


Es rief aus dieſer Welt voll Kummer 
Ploͤtzich Dich des Hoͤchſten Rathſchluß ab; 
Fuͤhrte Dich durch einen ſanften Schlummer 
Hin zur Ruh’ der Muͤden, hin zum Grab. 
Deiner denken wir mit Lieb' im Herzen, 
Bis zu unſrer Todesnacht; 
Preiſen Gott, daß er, nach werdg Schmerzen, 
Dich abrief. Ja, er hat es wohl gemacht. 
Reichwaldau, den 18. Februar 1832. 


Henriette Roſt, als Tochter 
Ernſt Wilhelm Roſt, als Schwiegerſohn. 


Nachruf am Grabe 
meiner geliebten Enkeltochter 


Johanne Chriſtiane Friederike Walter 


in Bergſtraß. 


Geb. d. 28. Febr. 18729. 
Geſt. d. 16. Febr. 1832. 


Du ſchlaͤſſt den Todesſchlummer fan fo fruͤhr — 
Voll Wehmuth fließen meine Zaͤhren, 

Du gutes Kind! gch! du verdieneſt fle. 

Wer kann des herben Schmerzes ſich erwehren! 
Doch dort, in jenen ſel'gen Hoͤh'n 

Erwartet uns ein frohes Wiederſeh'n. 


A. R. Walter, als Großfmucter 


Nachruf am Grabe 


unſers herzlich geliebten Sohnes, Bruders und Schwagers, 

des Nagelſchmied⸗Geſellen und Wehrmann, welcher, nach 

ſeiner Ruͤckkehr und treuer Erfüllung des Vaterlandsrufes, 

in Friedeberg am Queis, in dem kraftpollſten Alter von 

29 Jahren, 6 Monaten und 21 Tagen, den 23. Januar 
1832, an Nervenſchwoͤche geſtorben ifte 


Der Aritern Hoffnung, der Geſchwiſter Kreuth, 
Ging ſchnell dahin, zu Aller tiefſtem Leide, 

Im Alter, wo des Mannes Jugendkraft, 

Durch Thaͤtigkeit, ſonſt Gluck und Wonne ſchaſſu 


Dem Theuren folgen unſte heißen Thraͤnen, 
Vom Schmerz erpreßt und von der Liebe Sıhrien 
Gerührt, mit lautem Klageton hinab, 
In's unerwartet fruͤhe ſtille Grab. 


Der Vorſicht Hand, die unſer Schickſal leitet, 

Die Freuden uns, doch Schmerzen auch bereiten 
Nach ihrem weiſen, unerforſchten Rath, 
Gewähr den Troſt, den unſer Herz erbat. 


Zugleich ſagen wir herzlichen Dank allen denen, die von 
Liebenthal, Klein⸗Roͤhrsdorf, Greiffenberg und Friedeberg 
fo freundſchaftlich die entſeelte Hülle unſers geliebten Ente 
ſchlafenen zu ihrer Ruheſtäͤtte begleiteten. 

N Ruhe fanft feine Aſche! 

Llebenthal, den 30. Januar 1832 


h Wenzel, Nagelfchmichk 
he, Nagelſchmie als 


Thereſia Wenzel, ia 

Carl Wenzel, als Bruber. 

Thereſta Wenzel, als 

Franziska Mitſinger) geborne ] Schwe⸗ 
Wenzel, ſtern. 


Carl Mitfinges, als Schwagen 


2 Breiter Nachtrag zu Rr. 8 des Voten aus dem Rieſengebirge 182. 


4 
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x Ampiche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. In Folge Auftrages des 
Königlichen Wohllöͤblichen Land⸗Gerichtes zu Görlig, ſollen 
die zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Muͤller⸗Oberäͤlte⸗ 
fen Johann Gottlieb Sitte gehörigen Grundſtücke, namlich: 

1) die bierfelbft sub Nr. 858 gelegene, auf 3912 Rehlr. 

10 Sgr. 8 Pf. gerichtlich taxirte Mittel⸗Muͤhle 

2 das sub Nr. 868 in der Fiſchergaſſe hierſelbſt belegene 

Wohnhaus, gerichtlich auf 312 Rtl. 17 Sgr. 8 ½ Pf. 
tapirt; g eg 
) der hierſelbſt vor dem Naumburger Thore gelegene 
9 ½ Scheffel Ausſaat enthaltende ſogenannte Roͤs⸗ 
Ler’fche Acker, gerichtlich taxirt auf Höhe von 933 Atl. 

4 Sgr. 4 Pf.; 

#) der eben daſelbſt gelegene ſogenannte Borrmann’. 
ſche Acker von 2 ½ Scheffel Ausſaat, 223 Nrhlr. 
11 Sgr. 8 Pf. taxirt; 

3) der eben daſelbſt gelegene Haͤrtel' ſche Acker von einem 
Scheffel Aust, taxirt 66 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf.; 

6) der hinter dem Kapellen⸗Berge, an der kleinen Land⸗ 
Straße gelegene, ſogenannte Wagne r' ſche Acker, be⸗ 


* 4 


fiehend aus 4 Scheffeln Ausſaat, taxirt 241 Rthle. 


5 Sgr. 2 Pf.; 8 

7) das eben daſelbſt gelegene ſogenannte Fer ki' ſche Acker⸗ 
8 von 4 Scheffel Ausſaat, taxirt 304 Rthl. 9 Sgr. 
2 Pf. 


9 
8) das eben daſelbſt gelegene ſogenannte Schafe r' ſche 
Ackerſtuͤck von 3 ½ Scheffel Ausſaat, taxirt 208 Rthl. 
6 Sgr. 8 Pf.; 
9) die vor dem Naumburger Thore sub Nr. 54 des Scheu⸗ 
nen⸗Regiſters belegene Scheune, tapirt 116 Rehlr. 
224 Sgr. 7 Pf.; 
im Wege der freiwilligen Subhaſtatjon, Behufs der Erbthei⸗ 
lung, in dem an unſerer Gerichtsſtelle auf 
den 9. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft wer⸗ 
den, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß der Zuſchlag dem Meift: und Beſt⸗ 
etenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme 


etfordern, ertheilt werden wird, und die Taxen in unſerer 


Regiſtratur eingeſehen werden können. 
Ruuban, am 10. Februar 1832, 
5 Das Königliche Getichts-Amt. 


Subhaſtatfons⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ger 


Ui ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Chriſtian 


ottlieb Dreßler früher zugehörig geweſene, von dem Jo⸗ 
ann Benjamin Prog ſeither aber beſeſſene, sub Nr. 50 
lerſeloſt belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
15. December 183 1 auf 97 Rtblr. 5 Sgr. Courant abge⸗ 
ſchüpte Hars, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 30, April 1832, Vormittags um 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eine 
geladen werden. Er 
Hermsdorf unt. K, den 3. Februat 1832. 
Reichsgraͤflich 


herrliches Gericht. 


Pachtanerbieten. Die Brau- und Brennerei zu Lehn⸗ 


haus bei Laͤhn iſt von Johanni d. J. ab, unter den hier zur 


Einſicht vorliegenden Bedingungen, auf mehrere Jahre, mit 
Vorbehalt der Genehmigung, an den Beſtbietenden zu ver⸗ 
pachten. Cautionsfaͤhige Pachtgeneigte werden hierzu auf den 
28. März c. a. eingeladen. 4 a 

Lehnhaus, den 17. Februar 1832. ; 

8 Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Muͤhlen⸗Verkauf. Ich beabſichtige, meine in hieſiger 
Vorſtadt gelegene Mahl: Mühle von zwei Gängen aus freier 
Hand zu verkaufen. Sie iſt ganz neu und maffiv erbaut; 


das gehende Werk ebenfalls ganz neu und nach den neueſten 


Erfahrungen eingerichtet, vor allem Waſſerſchaden auf im⸗ 
mer geſichert, und leidet nie an Waſſer Mangel. e 
Heinze. 


fel⸗ und Vitriol⸗ auch Farbenwerk zu Schoͤndach und Roh⸗ 
nau, bei Landeshut, iſt aus freier Hand zu verkaufen, und 
giebt baruber naͤhere Auskunft der Herr 
Hirſch zu Kupferberg. 
d In Commiſſion ſind bei mir zu haben: 
zu herabgeſetztem Preiſe, Exemplare 
der Folge der Schleſ. Taſchenbücher, 
9 4 


„Jahrgänge 1824, 25, 26, 27, 28 und 29, 


gut conditionirt und gebunden, nebſt ſämmt⸗ 
lichen Kupfern, alle 6 Jahrgänge für zwei 
Rthlr. e . E. Scholtz 
Landeshut, den 6. Febr. 1832. 1 
— — — — — — — — — — 
Anzeige. Zu naͤchſte Johanni wird das Brau- und 
Branntwein-⸗Urbar beim Dominio Schreibendorf, Landes⸗ 
buter Kreiſes, vacant. Darauf refiekiirende cautionsfühige 
Paͤchter erfahren beim Witthſchafts-Amt die naheren Bedin⸗ 
gungen. ; 5 
Anzeige. Ein ſchwarzer Jagdhund, mit braunem Kopf 
und braunen Läuften, mannlichen Geſchlechteß hat ſich am 
23. d. M. verlaufen. Derjenige, welcher dieſen Hund an ſich 
genemmen, oder mir darüber Auskunft geben kann, erholt 
Cußer Erſtattung aller Koſten) ein gutes Douceur. 
Haaſel bei Goldberg, den 30. Januar 1832. 
Hütter, . 


Freiberrlich den Hobbetweſcher Revier⸗Foͤrſter 


det Herrſchaft Prausnip. 


* 


Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 


1 


Berg⸗Zehntner 


— 


— ———— 


Auktion von Zuckerkiſtenholz in dem Raffis 
nerie⸗Hofe in der Vorſtadt von Hirſchberg, 


Montags, den 19. März a. c., früh um 8 uhr. 


Eine Parthie von vorläufig 3 bis 400 Stück, mehrentheils 
ſtarken farbigen Zuckerkiſten⸗Planken und Brettern, ſollen in 
einzelnen vorgeſetzt werdenden Poften von 12 Stud, fo wie 
zuletzt eine Parthie dergleichen Häupter oder Kopfſtücke, in 
Poſten von gleicher Anzahl, an oben angegedenem Tage und 
zu bemeldeter Zeit, öffentlich und meiſtbietend, jedoch nur 
unter denen Beiden unerlaßlich befundenen Bedingungen, als 
erſtens, baarer Bezahlung zur Stelle, und zweitens, ſoforti⸗ 
ger baldigſter Abfuhr, verkauft werden. 

Indem durch dieſe Anzeige die zeitherige große Frage nach 


dieſem Holze, das diesmal von ſeltener Stärke, Güte und 


Farbe ausfällt, allgemein hiermit beantwortet wird, ergeht 
zugleich die Einladung an Alle reſp. Tiſchler⸗Meiſter, Moͤ⸗ 
bel ⸗Fabtikanten, Orgelbauer und ſonſtige Künſtler, und 
Mechaniker, zu recht zahlreicher Erſcheinung, und wird fuͤr 
Auswärtige dabei bemerkt, daß ſich bereits mehrere Fuhrleute 
zum Laden gemeldet, und im Raffinerie⸗Werk⸗Comptoir auf 
Verlangen nachgewieſen und herzugerufen werden ſollen. 
H. 3. R., den 23. Februar 1832. 
Die Directores der Schleſiſchen Gebirge» 
Zucker⸗ Raffinerie. 


Saamen-Hafer. 
Es iſt jetzt eine Parthie geſunder grauer Eichel ⸗ Hafer vor⸗ 
räthig, welcher von der vorzuͤglichſten Güte iſt. Wer von 
dieſer beliebten Sotte den Saamen⸗ Bedarf wuͤnſcht, kann 
nunmehr befriediget werden. 
Ober⸗ Schmiedeberg, den 21. Februar 1832. 
Wilhelm Koch, Vorwerks⸗Beſſtzen. 


Cacao⸗Thee, 


ein nahchaftes Getraͤnk, mit Koch⸗Anweiſung, empfiehlt 


Carl Wilhelm George, Markt Nr. 18. 

Zum Tauben-Markt, 
welcher den 29, Februar trifft, empfehle 
mich mit Wein und Punſch, und bitte um 
geneigten Zuſpruch. Bemerke zugleich, daß 


ein Billard und diesmal hinlänglicher Raum 


zur Aufnahme geehrter Gäfte vorhanden iſt. 
Lähn, den 20. Februar 1832. 
Kaufmann Bachmann. 


Anzeige. Es hat ſich am 14. d. M. ein brauner Hund, 
mit kurzer Ruthe, zu mir gefunden; der Eigenthuͤmer kann 
denſelben, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten, 
wieder erhalten bei Tſchorn in Schmiedeberg. 
—— — ——ãñ—Hj — — „ 
Eine gefundene alte Mannsjade iſt wieder zu schaß 

ten in Nr. 821 zu Hirſchberg. 


7 ’ ‘ 7 
Au gütiger Abnahme empfſehlt ganz ergebenſt, 
in großer Aus wahl, 8 EIER 
Schöne moderne Meubles, 
als: ganz gute, nach den neueſten Zeichnungen gearbeitete; 
Schreib- Secretairs mit Saulen und Spiegel ⸗Aufſatz, des⸗ 
gleichen mittlere und ordinaire Kleider-, Wäſch⸗, Schenk 
und Glas Schränke in Secretair-Form, mit und ohne 
Säulen. Zwei- und dreiſchübige Kommoden verſchiedene 
Foem und Guͤte. Ganz gute, mittle und ordinaire Sopha 's, 
mit und ohne Sprungfedern. Große, mittle und kleine 
Säulen», Klapp⸗, Waſch⸗, Eß⸗ und Pfeiler Tiſche, ges 
ſchmackvolle Naͤhtiſche und Teiletten, Serviteurs ıc. 
Ganz gute, mittle und ordinaire Polſter- und Rohrſtühle, 
Ditomanen, Arm⸗ und Kinderſtühle, ſchoͤne ſpaniſche Wande 
und Ofenſchirme. Spiegel verſchiedener Größe, gute und 
ordinaire Vettſtellen und Wiegen. 8 
Einfache Kleider⸗, Waͤſch⸗, Glas» und Speiſe⸗ Schranke, 
Kommoden, Schreibpulte und Tiſche von weichem Holze. 
Mangeln, und mehrere in dieſes Geſchaͤft einſchlagende Ge. 
genſtaͤnde. | 
Da ich mit meinem Meubles: Magazin auch ein bedeu- 
tendes Lager guter Meubles⸗Hoͤlzer (auch Mahagoni und 
Nußbaum) verbunden, und mir mehrere als geſchickt aner ⸗ 
kannte Profeſſioniſten arbeiten, bin ich im Stande, j e de 
Beſtellung von Meubles Übernehmen zu konnen, 
und werde den kleinſten, fo wie den größten guͤrigen Auf 
trag nicht nur allein mit dem ergebenſten Danke aner⸗ 
kennen, ſondern auch durch gute und reelle Bedienung 
mich des ehrenden Vertrauens nach Kräften würdig zu 
machen ſuchen. 
Hirſchberg, den 22. Februar 1832. 
Ernſt Lorenz, i 
in Nr. 16 am Ringe, in dem ehemals Come 
merzien⸗Nath Conteſſa'ſchen Vorderhauſe, 
ohnweit des Gaſthofes zum weißen Roß. 


TTT — — 

Warnung. Es hat ſich ein Schuhmacher aus Warm 
brunn erdreiſtet, das luͤgenhafte und für mich nachtheſligt 
Gerücht zu verbreiten, als wenn ich hierorts befindlichen Ein⸗ 
wohnern durch ſchaͤdliche Wichſe ihre Fuß bekleidung unbrauch⸗ 
bar gemacht hätte; ich warne hiermit Denjenigen, welcher 
ſolche Lügen verbreitet, auf's ernſteſte, ſonſt werde ich ihn 
ohne Weiteres deshalb gerichtlich belangen. 

Giersdorf, den 20. Februar 1832. 

N A. Finger, Schuhmacher. 


Drfene Stelle. In Schreiberhau iſt die Stelle für eh 
nen Chirurgus und Accoucheur offen; taugliche Subiete 
werden aufgefordert, ſich zu melden. 
Schreiberhau, den 14. Februar 1832. 8 
Maiwald, p. t. Richten. 
Geſuch. Eine einzelne Frau auf dem Lande wuͤnſcht zu 
Oſtern zu ihrer Bedienung ein ſittliches Mädchen, nur muß 
fie etwas Köcherei verſlehen; wo fie ſich zu melden hat, e 
führe fie in der Expedition des Boten, 


| 


‚as 


r verehr⸗ 


2 Irrthum Seitens des Zuruͤckſenders erblicke, keinesweges 
> aber meinerſeits eine abſichtliche Verletzung der Schick⸗ 
lichkeitsregeln gegen Denſelben, die mir hoffentlich eden 
> fo bekannt find, als dem gedachten Individuum. Sollte 
man nun trotz dieſer Erklaͤrung noch immer nicht uͤber⸗ 
zeugt fein, ſo bleibt mir freilich nichts weiter übrig, als 
es ſchmerzlich zu bedauern, daß es in unſerm aufgeklaͤr⸗ 
ten Zeitalter noch Menſchen geben koͤnne, die fo eitel & 
oder fo argwöͤhniſch find, jedes gute ober böfe Wort auf 8 
ihr werthes Ich zu beziehen, jede Zufaͤlligkeit zu miß⸗ S 
deuten, und in jedem aufgeſtellten Bilde entweder ſich 3 
ſelbſt oder eines der Ihrigen abkonterfeyt zu ſehen. Ich 
habe in allen meinen Gedichten und Bemerkungen 
nichts dergleichen beabſichtigt, und in Bezug auf den 
ſchnoͤden Zuruͤckſender konnte dies um fo weniger ſtatt⸗ 
finden, da ich gar nicht einmal die Ehre habe, ihn von 
Perſon zu kennen, folglich mich auch nicht erinnere, 
jemals weder mit ihm noch ſeinen Angehoͤrigen ein 
Wort gewechſelt zu haben. Dies zur Nachricht, inſofern 
etwa voreilige Geruͤchte ſich deswegen im Publikum 
verbreiten moͤchten. Was ich ſchrieb, werde ich auch 
verantworten koͤnnen, und wuͤnſche ſogar, daß ma 
mir dazu Gelegenheit geben moͤge. 2 
4 Graf v. Schwerin. 
Sceseseseees SOG eO 
Anzeige. Enn in Ober⸗Harpersdorf, nach Armenruhe 
gehörendes, leer ſtehendes Haus, welches im baufälligen Zur 
ſtande ſich befindet, ſteht dillig zu verkaufen. Kaufluſtige 
können bei einem Wohllöblichen Gerichts ⸗Amt von Armen⸗ 
ruhe ſich deshalb melden. 
— 


Anzeige, Eine Roßmuͤhle im beſten Zuſtande, welche 
ich vorzüglich für ein Dominium oder eine große Landwirth⸗ 
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ſcbaft als Schrootmühle eignet, ſteht billig zu verkaufen 


Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 
Anzeige. Zwei Eſelſtutten find billig zu verkaufen, oder 


5 
5 


Zehn Reichsthaler Belohnung. 
Jemand, dem es wahrſcheinlich an Geſchaͤften, mithin 
auch an Verdienſt gefehlt haben mag, hat darin ſein Ver⸗ 

dienſt geſucht, ein verlaͤumderiſches Geruͤcht über meine Bew 
haͤltniſſe zu verbreiten. 

Ob ich zwar ein dergleichen von Muͤßiggang oder Bosheit 
ausgebreitetes Gerücht ganz unbeachtet laſſen koͤnnte, fo ware 
ich doch nicht abgeneigt, den Erfinder und abſichtlichen Ver. 
breiter deſſelben gerichtlich zu belangen, und deshalb biete ich 
Dimjenigen, welcher mir einen ſolchen zu gedachtem Behufe 
hincrichend bezeichnet, eine Belohnung von zehn Reichsthalex, 
unter dem Verſprechen ſtrenger Verſchweigung ſeines Na⸗ 
mens. Lomnitz, den 18. Februar 1832. 

E. W. Prinz, Faͤrber und Mangelmelflen 


Auf Ballfuhren zu dem auf den 25. h. m, Statt 
findenden Maskenball nimmt Unterzeichneter Beſtellung an. 
Die Perſon zahlt 2 ½ Sgr. Auch werden in der Nacht zum 
etwaigen Bedarf mehrere Wagen bereit ſtehen. Ich bitte, ſich 
zu melden bei dem Lohnkutſcher Kriegel, 

. am Schildauer Thor. 


— — — — — — — 
Abſchied. Allen denen, deren Vertrauen ich genoffen, 

ſo wie auch lieben Freunden, Collegen und verehrten Goͤn⸗ 

nern, empfiehlt ſich bei feinem Abgange nach Gruͤſſau hoch. 

achtungsvoll und ergebenſt: Chirurgus Reiß müller. 
Schreiberau, den 8. Februar 1832. 


Dank. Herzlichen Dank allen denen verehrten Goͤnnern 
und Freunden, welche bei der Beerdigung meiner Mutter, 
der verwittweten Frau Schenkwirth Hoffmann, gebornen 
Kluge, durch ihre Begleitung bis zum Grabe ihre Theil⸗ 
nahme betbaͤtigten und das Begräbniß dadurch verkerrlichten, 
Um ihr ferneres geneigtes Wohlwollen bittet ergebenſt: 

8 Carl Ihle, als Sohn. 
Hirſchberg, den 22. Februar 1832. 
Dank. Denjenigen Wohlthaͤtern, welche meiner am 

11. d. M. verſtorbenen Ehegattin durch die Zeit ihrer Kranke 
heit Gutes erzeigt baben, füge ich meinen herzlichen Dank, 
und wuͤnſche, daß fie der liebe Gott vor Ähnlichen Leiden bes 
wahren moͤge. Johann Wecken. 

Schönau, den 15. Februar 1832. 

BVIETEISCCHHHOHE 
Anzeige. Mit der geſchmackvollſten Zimmer: Ma- 

8 lerei, nach den neueſten Parifer und Wiener Deſſeins, 
wie auch alte Arten Oel⸗Anſtrich, empfiehlt ſich wieder: 

& um zum bevorſtehenden Frühjahr und zu den dilligſten 


Preiſen: L. Schönfeld, Del: und Zimmer⸗Maler, & 
in Hirſchberg unter der Kuͤrſchner-Laube Nr. 11. 
GIETIEEH5EHIHDS 


Anzeige. Halbe und ganze Geſichts⸗Masken für Hasen 
und Damen, fo wie auch Charakter: Masten, erhielt 
' Chr. Klein's Mitten. 
— — 
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gen eine milchende Eſelin zu vertauschen, auf dem Hofe zu Ge ſuch. Ein unverheiratheter Gemüſe⸗Gärtner kann ch 
ba orf unterm Kynaſt. 


täglich bei dem Dominium Kamimerswaldau meiden, 


/ 


Se ſuch. Ein wiſſenſchaktlich⸗ gebndetet und ſche gut et 
ing, wünſcht die Handlung in einem ſollden 


togener Juuglin 
Hauſe zu erlernen. 5 


Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


— — — ͤ œÜ4üä—Uä nn 

Gesuch. Ein junger Menſch, von gebildeten Eltern, 
Wüuſcht die Landwirthſchaft in der Gegend um Hirſchberg zu 
eclernen, und wurde, erforderlichen Falles, Penſion geben, 
Hierauf Keflektirende werden in der Expedition des Boten 
bas Naͤhere erfahren. 


BVermiethung. Gegenüber dem Gymnaſio, in dem 


Hauſe Nr. 478, iſt im untern Stock eine Stube, nebſt 
Küche, desgleichen zwei Treppen hoch eine Stube vorn her⸗ 
aus. nebſt gwei Kabinets, und eine nach hinten, ſogleich zu 
vermietheen und zu beziehen. Bei der anweſenden Eigenthuͤ⸗ 
werin iſt Uorigens alles darauf Bezug habende zu jeder ſich 
eignenden Motgenſtunde zu erfahren. 

Hirſchberg, den 20. Februar 1632. 


— — — — — 


EIG” Dom 1. März am ift wieder Brod zu verkaufen, 
trie gewöhnlich, in der Muͤßle zu Straupitz. Baumann. 


u A, 


ie 
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wovon zwei durch einander, mit einer lichten Küche und Holz⸗ 
ſtall verſehen, ſo wie einem Garten mit Obſtbaͤumen, der 
zum Theil zum Gemüͤſeanbauen benutzt werden kann. 

f J. Feuereiſen jun. 


Zu vermiethen iſt eine Vorderſtube, vorn hetaus, im 
Zten Stock, und zu Oſtern zu beziehen dei dem Schuhma⸗ 
cher⸗Meiſter Schneider vor dem Schildauer Thore. 


Zu vermiethen iſt zu Oſtern eine Stube mit Alcobe, 


nebſt Zubehör, in Nr. 8, auch iſt daſelbſt ein Gewoͤlbe und 


Keller von Oſtern an zu vermiethen. Wo; beſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 36 unter der Vutterlaude 
ein Logis von zwei Stuben, nebſt Zubehör, und alsbald 
zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt ein Fluͤgel. Wo? ſagt die Erpebis 
tion des Boten. 5 8 > 

Rothe Kartoffeln werden vom Dominio Schildau zu 
kaufen geſucht. n 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 18. Februar 4832. 
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|. Preass. Courant. g Preuss. Conrant 
Wechsel - Course, | "Briefe I Geld Effecten - Course. Briefe | Geld 
Avaterdam in Cour. . AVima | — 145%, Staate-Schuld-Scheine : . . . 100 R. 917 | — 
Hamburg in Bancẽoo U Vista | — 153% Preuss. Engl. Anleihe von 1818 ditto | — — 
Bau, x 4 W. — — Ditto ditto von 1822 | ditte | — * 
„ 2 Mon. 55H, 153 Danziger Stadt- Oblig. in Tlr, | ditte | — — 
tondon für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6— 29% — Chue märkische Obligations. | ditto | — 2 
Par's für 200 Fr.. Mon. Au Gr. Mera. Posener Pfamlbr. -, |. ditto 1.98 — 
Leipsig in Woche. Zahlung | & Vista | 108%, — Breslauer Stadt - Obligationen | ditto — 104 
io e Zahl. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 92 / — 
Ser gg eat 2 Mon. 104% . Holland. Raus & Certificate. A: 2 — 
Wien in 20 Kr... d Vista — j Wiener Einl. - Scheine .. . . 150 Fl. 429,1 — 
„„ 2 Mon 104% Ditto Metall.-Oblig — 90 , — 
U A Vista ie 100 Ditto Wiener Anleihe 1829 — 80 v = 
Riem 2.0.0 2 Won — 99 Dino Bank- Actien 10% R. —, — 
Wa 4 44 — — ® | Schles. Pfanddr. vos 1 10% 
SN . „ EMO — Ditto ditto a * 1061 
3 Ditto ditte Wen. — — 
Geld- Course. Neue Warschauer Pfandbr. . 600 Fl. 84 / — 
Men, Rand- Dacaten . | Stück 97 — Polnische Purtial-Obligat.ditto 58% ,| — 
Kniserl. Baesten — 96 BL Discantloos rtrtree 2 4 7 
Nsedrlehad ar 100 Rtlr. — 118 
Polnisch Cour.  — 1003, — 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. „ 
Hieſchberg, den 16, Februar 18824. nd den IE, Februar 1882. E 
Der im, Weizenig. Weizen.] Moggen. | Gerſte. [ Hafer. | Erbſen. w. Weizenſg. We a Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
SHeſſel b ler. t. en 8 rtl. 2 ct. for. pf.] rtl. far. Pf. Hrtl. ſgr. pf. ei. for. 1 tt. far. pf. rt. for. of. | rt. ſor. pf. rtl. for. db 
a. 2 6123 19T As % 1118 -F 117 — 1 2-10 
as. 1 4 1522 11 — 14 — 12 a Z]ı 2 Bi 11 
r . 1,9 -1- Bi-I-Isl- 
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dewenderg, den 6. Jebrvat 181. (Ober Pas.) 2121-1 ifi 551-128; 
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ter, find dier ſchöne 885755 eſchaften zu vermiethen, 
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